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a. Landvögte und Land schreibe»,

Aerzeichniß der Landvögte und Landschreiber.
Landvögte,
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Johann Heinrich Schneeberger und nach seinem Tode
Hans Conrad Escher.
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I «23. Schwyz. Johann Gilg Aufdcrmaur.

I«2S. Unterwalden. Philipp Barinettler.

»«27. Zug. Jacob Blattmann und sein Sohn Ulrich.

I«2t». Glarus. Hans Melchior Häßi.

I«3I. Bern. Johann Franz von Wattenwyl.

>«33. Zürich. Hans Jacob Füeßli.

I «3S. Lucern. Alphons von Svnnenberg.

»«37. Uri. Hans Bernhard Schund.

I «3!». Schwy z. Hans Martin Rigert,

»«Hb Unterwalden. Sebastian Müller.

b«13. Zug- Konrad Brandenberg.

»«IS. Glarus. Johann Heinrich Elsener, genannt Milt.

I«'»?. Bern. Andreas von Bvnstetten und nach seinem Tode

Wvlsgang von Mülinen,

Landschrcibcl'.

I«»«. Johann Melchior Büeler.

I«3«. Johann Franciscus Ceberg von Schlvyz.

Art. 2. (1618.) Nachdem in der Neclmung des Landvvgtes zu Baden gefunden worden,

große überflüssige Kosten durch den Aufritt der Landvögte den regierenden Orten erwachsen, wird

Ort ersucht, seine Gesandten für die nächste Tagsatzung zu instruieren, wie hierin Ordnung gemacht

den könne. Absch. 24. I. 3. (1619.) Durch den Aufritt der Landvögte werden große und

Kosten verursacht; auch die Gotteshäuser werden unbescheiden überlausen und beschwert. Es möch^ ^

gut sein, in Baden mit Zürich darüber zu reden und dann das Weitere vorzunehmen. Absch-

'1. (1619.) S. Deutsche geineine Nvgteien überhaupt. Art. 12. S. (1623.) Weil den

bei dem Ausritte der Landvögte zu Badeil große Kosten erwachsen, so soll es bei der deßwegen

Ordnung verbleiben. Einem Landvogt wird für den Aufrill nicht mehr als 200 Pfd. gegeben und

aus dein Rathhaus bestätigt. Das Mahl im Schloß ist abgestellt. Die Aufritte sollen in nicht so ^ ^

Zahl, wie bisher, stattfinden; dazu sollen die Orte die Ihrigen anhalten und verwarnen. Absch-

«. (1627.) Aus gewissen Ursachen und zu Nerineidnng vieler Ungelegeuheiten soll der Landvogt ^

tragt werden, zwei Schlüssel zur Canzlei macheu zu lassen, von welcher der eine von dem Lantwo^ ^

andere von dem Landschreiber verwahrt werden soll. Absch. 411. k. 7. (1637.) Es ist scho" ! ^

verabschiedet worden, daß der Landvogt mit nicht mehr als ungefähr fünfundzwanzig Pferden w'

und das Mahl, welches am Montag darauf iin Schloß gehalten zu werden Pflegte, abcM

solle. Dieß ist aber von etlichen Landvögten nicht beobachtet worden, lind es erwachsen

allein den Obrigkeiten, sondern auch den Landvögten große und unnöthigc Kosten, besonders w^

beim Aufritt ein gar köstliches 'Nachtmahl mehrentheils den Herren Ehrengesandten der dreizehn ^

Herrengarten gegeben wird, wobei die geladenen Herren selten, wohl aber viel ungeladenes uuvel'tz- ^

Gesindel erscheint, so daß dabei bedeutende Unordnungen vorkommen und große Unkosten entstoh^'^i

wird deßhalb neuerdings verabschiedet, daß künftig nicht allein dieses Nachtmahl im Herreilgarten, ^
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a"ch das
Haidcn

darauf NN chl-ch jolgmd- »b«-,t-ll. I°lu m,d d-s Aui-l».- h-lb-r ... a-d-chl-,,. M.ch,°° i.IlP-
w--d->, soll.. -Mick, »IS. i. W« dl° M» Schl-i Bado» g-l,»-..,-u M-N-u b»

»«-. -msg-bruch-u g-.ck°rl w-id-u, i- >mr°d-...Eld d.« L...d°°g>°- l>-,g-I..z>, °a« -- dm Man. »s

I°>ch° b.la«m und in Pb.chr-»d-n Ehr.» hnll-n I-ll-. «'ich. >»»>' »' <>^°> °°sd,°?«-°'ich°i. HR iiir im.- ».sprnch. s.Rl dm nng-wi-i-n-n schnldm und Bub-.. d.s -i.--r-.ch.lch° E. . n

»>V--ld bis -n.- g-,ing- Summ- b-j°g-». Es «i-d d-n Ob-iMl-n °b/^rblciben oder vb der Landvogt feinen Ausstand in anderem Weg beziehen solle. .lb,ch.

t>. Rcchmliigsjachc».
w. A m t s Rechnungen.

Einnahmen. Ausgaben.

4«>7—1«>«. s
j

Pid Sch. Den.

fehlen.

Pfd. Sch. Den.

>«>»»-A«2<». 5167 14 8 5430 11 —
>022 I«i2i. 7382 6 — 5144 — —

^i27-I«2«. 2783 11 — 4458 3 —
4245 5 — 5534 5 —
5520 5619 — —

4583 15 — 3952 10 —

>«!»- 3409 14'/z — 3636 4 —
I«t^l I«»3. 4030 14 — 3725 8'/« —

4030 14 — 3725 8'/- —
4282 3 — 3887 5

> « !7-I 6017 8 - 8731 15
I « !«— 7908 10 — 9492 18

2239 8 4257 2 1
5416 4 — 6110 6 1

>«7 7—1«/««. 3444 3 3 3428 13 —

u noch Einnahmen an Früchten.
Ties«

^ !>»uvk>sic>)ie„ ^>i,d dem cidgenössischc» Archiv i» Aara» ciitiiomintn.

^tdr» ist ^ in den Rechnungen der Landvögte vielerlei nnter die Ausgaben gerechnet
^ade„ vder ^ ^ "vihwendiger Weise abgeändert werden muß, so wird durch einen Ausschuß der Grafschaft
^ Abiial,,,, Landvögte folgende Ordnung gemacht, welche ihrem Amtseid angehängt und jedes Mal
^ 8>ir da"^ ^ ^'-'chuung auf den Tisch vor die Gesandten gelegt und genau beobachtet »verde» soll,
^lund a° - Herrengarte» und den ganzen Aufritt sollen dem Landvogt nicht mehr als 200

gestellt st.j^ Rechnung passiert werden. Fiir das Mahl im Schloß, das zu halten jedem frei
wen» ^ ^ Pfund gutmachen. 2) Für das Mahl, das der Landvogt

W der A ^ ^ Amtleute an die Zurzachcr Blesse reiten, wird man auch nicht mehr als 70 Pfund
^ )»ung gutheißen. Tas Mahl beim Heimreisen ist ganz abgestellt. 3) An Landtagen soll Jeden,,
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der dazu gehört, nämlich dem Landvogt, Landschreiber, Untervogt und Substitut eine halbe Krone,
auch an Bußentagen jedem ebensoviel lind den Untervögten sammt dem Läufer ein Franken dafür gegebe"
und nicht mehr verrechnet werden. 4) Als „Gutjahr" sind dem Landvogt geordnet 60 Pfnnd. Davon st'
er dem Landschreiberund Untervogt jedem 1 Sonnenkrone geben, dergleichenauf die vier Stuben zu Baden¬
den acht Untcrvögten, Läufern, dem Trompeter, Zoller und den Wächtern jedem einen Käse oder einen
guten Gulden dafür sammt dem weiften Ziger aufs Nathshaus. 5) Für diejenigen, die durchs Jahr Holz, He" ^
und Stroh zum Schloß führen oder Anderes, was dem Landvogt verehrt und zugeführt wird, wie auch denen-
welche die Schlvftmatten heuen und emdcn, wird man dem Landvogt in der Rechnung fürderhin nichts >nc^
passieren lasten; weil derselbe alle Nutzung einnimmt, soll er auch die Kosten tragen. Des Heues halbe'
beim Abzug eines Landvogts verbleibt es bei dein Artikel im badischen Urbar. 6) Wenn der Landow
oder die Amtleute in der Obrigkeiten Geschäften beim Hin- und Wiederreiten „Letzi" geben, wird man ih»e"
selbige nach Gebühr gutheißen und passieren lassen; wenn sie aber in streitiger Parteien oder Anderer^"
men ausreiten oder gebraucht werden, sollen dergleichen Kosten nicht den Obrigkeiten, sondern den Betw'
senden angerechnet werden. 7) Denen, so Gefangene zum Schloß bringen, soll Jedem ein Dicker und »>^
mehr, auch weder Essen noch Trinken in der regierenden Orte Namen gegeben werde». 8) Die Zinsst'""
des Schlosses Baden sollen bei Ablieferung ihrer schuldigenZinsen ans die Obrigkeiten hin nichts verzehr"
Dein Landvogt steht es frei, aus dem Seinen ihnen etwas geben zu lassen; in der Rechnung wird
dergleichen Ausgaben nicht mehr dulden. 0) Des Läufers zwei Mütt Kernen, und was der Landvogt ^
Schlosses wegen an Früchten und sonst hin lind wieder ausgeben muß, soll von der Orte Einkvinme" "

gezogen und der Werth dafür verrechnet werden. 10) Die Schlußreden habeil die Landvögte k»»st'6 ^ I
ihren eigenen Kosten bebauen zu lassen lind dagegen auch den Nutzen davon zu nehmen nnd nichts »»'
dafür zu verrechneil. Sie sollen aber die Reben in guten Ehreil halten, daß kein Anlaß zu Klageil !
wird. Die Beiboten der nen aufzuführenden Landvögte werdeil jedesmal die Reben beschauen und, st'
sie Mangel daran finden, davon den Gesandten Kenntniß geben, die alsdann den abgehenden Landvogt
Ersatz des Schadens anzuhalten haben. Absch. 324. I. 12. (1645.) Wegen der großen Koste»
Allsgaben wird auf Gefalleil der Obrigkeiten hin folgende Moderation gemacht: Die Unterthanc» !"^
zwar an den von Alters her gebräuchlichenOrten beeidigt werden, aber der Landvogt dabei so spar!""
verfahren als möglich. Der Läufer soll dem Landvogt wegen seiner Botenlöhne in Beisein des
schreibers jährlich specisicierte Rechnung geben. Die Collationen auf dein Rathhaus, diejenigen, welche

Theilung der Geleitsbüchsengehalten werden, vorbehalten, sollen gänzlich abgestellt sein. Der La»b^
soll für jcdcil Zurzacher Markt wegen der fremden Spielleute nicht mehr als 15 Pfund, „wege»
Sperbers" fiir jeden Zurzacher Markt nicht mehr als 20 Pfund verrechnen. Wenn der La»^'
init den Amtleuten und Untervögtenden gebräuchlichen Weinkauf macht, soll man keine ^
mehr auf obrigkeitliche Kosten halten, sondern dem Landvogt und den Amtleuten je 1 fl., den übrige» 4
sonen, die dazu gehöreil, je eine halbe Krone dafür geben. Den Gcleitsleuten soll, wenn sie aus die ^
rechnuilg die Geleitsbüchsen bringen, auch keine Mahlzeit mehr, sondern jedem 2 Pfund dafiir gegeben we'^
Absch. 1069. aa.

S. Gerichtsherren; Uebergriffe derselbe».
Art. 15t. (1643.) Es wird berichtet, daß des Siegelns und Schreibens, auch anderer

halber den Obrigkeiteil und der Landvogteivon Seiten der Gerichtsherrenviel Abbruch geschehe-



Baden. 1665

. ^ ge Jahrrechnung in den Abschied genommen. Absch. 999. oo.
(1643.) Schwyz rügt, daß dem Landvogt von den Gcrichtsherren viel Eingriffe geschehen, und daß

11 ^ Jnstructionsertheilung auf künftige Jahrrechnuug in den Abschied genommen. Absch. 999. oo.

W'n derselben in Beziehung aus das Siegeln, Schreiben und andere Sachen Befreiungen gegeben worden
daß >' Gesandten dazu mitgewirkt hätten, solle es widerrufen sein. — Es wird hierauf berichtet,
Laudu" ^ Dunges vorhanden sei, welches den Obrigkeitenzum Nachtheil gereiche, Anderes, welches dem
wvrich ^ des Siegelns und der Canzlei wegen des Schreibens Abbruch thue, wiederum Anderes,
ichreib ^ ^ ^ Unterthanen zu beschweren haben. — Man befiehlt daher dem Landvogt und dem Land-
alöda, ' Specificativn auszufertigen und selbige den Obrigkeiten zuzuschicken, damit man

besser instruieren könne. Absch. 1007. II. sS. auch Art. 25.)

3. Marchc,»fachen.

vv„ ^ (1641.) Auf Bitte derer von Bremgarten wird dem Landvogt und dem Landschreiber
und Gesandten befohlen, die von den vier Sätzen erkannten Marchsteine zwischen Die¬

be» Anderstettennach dem ergangenen Urtheil zu setzen und darüber nach dem entworfenen Concept
4<». ^. ""^ufertigen. wenn gleich der Schiedherr von Zürich Einwendungen machen wolle. Absch. 943. v^.
u»d Dictll ^ Landvogt berichtet, daß Zürich einen laut rechtlicher Erkanntniß zwischen Ruderstetten
besohl«, ^ ^"ch^ten Nlarchstein zu ändern beabsichtigt habe. Es wird ihm von den katholischen Orten
Absch Beginnen zu widersetzen, bis die Sache auf der Tagsatzung zu Baden zur Sprache komme,
herrlich^. ^ ^ (1644.) Vor ungefähr drei Jahren sind im Amt Dietikon zwischen den Gerichts-
^>e 6)vtteshauscs Wettingen und der Stadt Bremgartcnetliche Marchsteine durch Ausgeschos-
^idlistz ^ ^ Landvogtes erneuert worden, unter andern einer zu Holenstraß ob der Gasse gegen den
ber Gass/x' Landvogt Schneeberger von Zürich hat nun diesen Stein ausgraben und unterhalb
^ Gasff leisen in der Meinung, daß der Stein den urdorfischen Gerichten zum Präjudiz oberhalb
^vheff sxi gewesen sei. Da man aber Bericht erhalten hat, daß derselbe m der Grafschaft Baden
berord,,« " ^ ^ ^1^" stehen solle oder nicht, allein die Niedern Gcrichtszwinge betreffe, so

daß dcr^ ^ Landvogt sammt den Amtleuten allen drei Parteien einen Tag bestimmen solle,
""tzesetzt ' nachdein dieselben sich auf einen Augenschein hin oder sonst verglichen hätten, wieder
^aß, der ?Ale. Absch. 1041. x. 18. (1645.) Es tvird berichtet, daß der Marchstein zu Holen-
^gt Wörde eingesetzt, seither aber wieder ausgegraben und unten an die Gasse ver¬
mag "^1 wieder gesetzt tvorden sei. — Dem Landvogt und den Amtleuten wird der Auf-
ihiien a„s ^^ brei interessiertenParteien bis auf Michaelis einen Tag ansetzen, alsdann mit
""setze» Augenschein reiten und den Stein womöglich mit Einwilligung aller drei Parteien wieder
wich^ b ^ Einwilligung derselben nicht erhältlich, so sollen die Verordneten bei nächster Gelegenheit
geachtet Absch. 1069. 66. il». (1646.) In Betreff des besprochenen Marchsteincssoll darauf

,1,!""^", daß die regierenden Orte in ihren Rechten nicht beeinträchtigt werden. Absch. 1102. k.
ei»e„ z. ' ^ Wegen einer Marchstreitigkeitzwischen den Gemeinden Wettingen und Otelfingen läßt man
der einnehmen; wegen der Dichtigkeit des Holzes aber kann man die eigentliche Beschaffenheit
der Gla,^."^ kennen. Es wird deßhalb fiir gut befunden, daß beide Theile in dem streitigen Bezirk an
den beid^-"^ ^ Holz weghauen lassen und alsdann die Landvögte von Baden und Regensberg sammt

wligen Landschreibcrnnochmals einen Augenschein einnehmen und über das Resultat Bericht
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geben sollen. Absch. 1133. 00. 21. (1648.) In Bezug auf tue March an, ob lind unter der Glanzes
fluh soll es bei dem Vergleich, der zwischen dem Landvogt und dem Obervogt auf Regensberg im Eint""
stündlich mit den GemeindenWettingen und Otelfingcn abgeschlossen worden, verbleiben. Der Vergleich
sammt der Erläuterung dein 1471 gemachtenMarchbrief angehängt werden. Absch. 1151. I.

4. Justizsachen.

Art. 22. (1637.) Zwischen dem Laudvogt und dein Landschreiber der Grafschaft Baden einerseits >»"
dem Gotteshaus Wettingcn andrerseits besteht ein Streit, betreffend die Befugnch der Ausfertigung ^
Testanlcnte, Ausrichtungen, Aussteuerungen und Mannrechte,Nach Anhörungbeider Theile wird erkai»"
Die Ertheilungund Ausfertigung der Manurcchtbriefe in des Gotteshauses»iedern Gerichten soll c'inO
und allein durch die Amtleute der Landvögtc geschehen. Anssteuerungs-, Ausrichtuugs- und Vergabung^
oder Gemächtsbriefe sollen durch des Gotteshauses Schreiber ausgefertigt und init des Abts, als
richtsherr», Siegel besiegelt werden. Bei den Auskäufen, Aussteuerungen und Ausrichtungensollen ^
Amtleute in der Parteien Kosten auch auwcsend sein, damit der Abzüge, Fälle oder anderer obrigkeitlich
Sachen wegen nichts unberücksichtigtbleibe. Im Uebrigen verbleibt es bei dem 1612 gemachten Verl^
und bei dem Inhalt des Nrbars. Wenn das Gotteshaus in seinen Niedern und der Landvogtei höh
Gerichten den Seinigen Geld leiht oder etwas verkanft, wofür Briefe und Siegel uöthig sind, soll st'lb^
durch des Gotteshauses Schreiber geschehen und mit dem Siegel des Landvogtes bekräftiget werden, h'
früher errichteten Abschied, daß in den Gotteshäusern keine Fremden, sondern einheimische Eidgenosse ''
Schreibern gebraucht werden sollen, soll jeder Zeit nachgekommen werden, — Abt und Gotteshallsnelh'
dieses alles gutwillig an und geben auch den auf der Jahrrechnung 1625 erhaltenen Brief, worin
Punkte und Bewilligungen enthalten sind, durch welche künftig mehr Irrung und Ungelegenheitals N»^'
für das Gotteshallsentstehen könnte, wieder Heralls. Absch. 823. m. 25t. (1642.) Uri bringt vor, h
Landmann Franz Gruner habe für seine Schwester, gegenwärtig Conventsfrau zu Hermatschwhl, viel h
ausgegeben und große Kosten erlitten auf das Versprechenhin, welches ihm von der Schwester, sowie
von seinem Vetter, dem Herrn Heinrich Heill, gegeben worden sei, daß ihm nicht allein die Kosten ersetzt, h
dern auch testaments- oder sonst verchrungsweise eine Belohnung nach dein Absterben des Heill werden
Nachdem nun derselbe gestorben und seine Verlassenschaft in das Kloster Hermatschwhl gezogen worde» ^
wolle man ihm nichts geben, auch vor keinem weltlichen Richter, sondern nur vor dem Legaten das

bestehen, was der eidgenössischen Jurisdiction sehr präjudicierlich sei. — Dem Laudvogt wird befohle», ^
Parteien zu citieren uud den ordentlicheil Rcchtsgang einzuleiten. Abfch. 995. r. 2^. (1643.)
zum Staal von Solothurn wünscht, daß ihm wegen ausstehender Zinsen, welche ihm etliche Stäb" ^
Landschaften im Elsaß und Sundgau, darunter Maßmünster auch begriffen, schuldig sind, auf die Ha" ^
leutc von Maßmünster in Zurzach ein Arrest bewilligt werde. Es wird an genannte Stände ein War>»"'
schreiben erlassen und dem Landvogt aufgetragen, allfällig nach Beschaffenheit der Sachen zu verfaß
Absch. 1007. ». 24. (1647.) Es wird vorgebracht, daß seit einigen Jahren etliche Gerichtsherre»
gerichtlichen Händel von den Bauerngerichten an sich ziehen uud so den Unterthanen mehr Kosten t"
fachen, während frliher die Appellationen von den Bauerngerichten, die in des Gerichtsherrn Name»
und gehalten werden, gleich au den Laudvogt gegangen seien; daß auch letztes Jahr verabschiedet
sei, daß man im Thurgau dergleichen Neuerungen nicht gestatten wolle; dergleichen,daß etliche Gerichts
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dulde,, ^ ^^irägc bei den Erbtheilungcnden Landvogt oder jemand in dessen Namen nicht mehr
Abi^ wodurch den Obrigkeiten mithin „viel verabsäumt werden möchte." — Die Sache wird in

dez ^"vmmcn. Absch. 1133. db. sS. auch Art. 13. 14.) Sit. (1648.) Auf die Anfrage
Ica»t>v die Unzucht, welche Ledige mit Ledigen begehen, nicht auch gestraft werden sollte, wird
1>5z dieselbe soll nach Gestalt der Sache gebüßt und etwa mit 16 Pfund bestraft werden. Absch.

5. Lehen- und Zehntensachen.
Art. >>?

^adei, Procurator Johann Ludwig Egloff, Burger und Wirth zum Stadhof in
sei don Schultheiß Silbereisen den Stadhof gekauft habe, augezeigt wor-

^ deruv», jährlicher Zins von 30 guten Gld. zu Gunsten der Obrigkeiten darauf. Seitdem habe
^den fvrd^ ^ Obrigkeiten diesen Zins bisher zwar genommen, aber nach Belieben 25 rhein.

Knuten. Man möchte den Zills auf ein Bestimmtes taxieren, damit er sich gegen seinen
^liert. ^ "Der Zins wird auf Gutheißeil der Obrigkeiten hin auf 40 Gld. jährlich
^ große s s ^ ) I" "nein Streit zwischen dem Prälaten von St. Blasien, dem

aiidc Siggenthal gehört, und Heinrich Mehcr von Siggingcn wird erkannt, daß dieser
dje ^'^^^ute, ohne Erlaubniß des Zchntherril keine Aecker zu Matlland machen solle.

^"3 »ach ^^^stnden incincn, daß der Zehntherr sich wider die Billigkeit weigere, so soll die Entschei-
^ Ordnung vor den Landvogt kommen. Absch. 985. xx.

Art »
bedarf O Weil die Urbare der Grafschaft Baden und des Sarganserlandes einer Berei-

^'^u Zürich und Lucer«, bis Verena in aller Orte Namen Gesandte nach Badeil
^iren dez ^./^^Z"standstellung beider sich angelegen sein lassen. 2. An eben diese Herren wird das

^^suche,, Wetlingen ivegen Bestätigung etlicher Briefe gewiesen. Sie sollen dieselben
^ dvn ^ befinden consentieren oder die Sache vor die erste Tagleistung bringen. 3. Dasselbe
^ ^"suchen des Landshauptmanns in Sargails lallt seines eingelegtenMcmorials, sowie von

^ Awllingen um Vermehrung des Zolls, da sie die Brücke damit nicht erhalten können,
^'^geli, ' (^24.) Das Urbar von Baden zu bereinigen und andere noch unerörterte Punkte

^lann ^^dnet: Statthalter Hirzel, Landvogt Soilncnberg, Landainmann Frischherz und Land-
ivcrden sich zu gelegener Zeit nach Baden begeben und die Sache an die Hand

7. Verkauf in todte Hand.

i^^hausts^' (1944.) Nachdem die Gesandten Zürichs und Berns verreist sind, wird der Kauf des
äuch Jahrs zu Wcttingcu durch den Abt daselbst bestätigt, zumal da das Gotteshaus

z^^gung derselben gewesen ist. Es soll dieß aber der gemachten Ordnung, daß ohne
l, ^ Zürick ^ -^^en nichts in todte Hand gekauft werden dürfe, nicht nachtheilig sein. Der Landschreiber

" Ehalte,, . ^ ^^'^ischast habe vor ihrer Abreise gegen die Kaufsbewilligung, mit welcher keine Gleich¬
er, protestiert. Absch. 1041. llb.

209
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«. Abzug.

Art. 32. (1618.) Uri, Schwhz, Unterwalden lind Zug werden ersucht, ihre Stimmen iibe^

angeuommenen Vergleich mit der Stadt Baden des Abzugs halber beförderlichst nach Lucern zu ^

Absch. 8. i. 33. (1619.) Kaiserstuhl bittet, daß man ihm den Abzug, wenn in Zukunft einer ^
weißen Kreuz mißerhalb Kaiserstuhls fallen würde, theilweise zukommen lasse. Da die regierenden

5 voin Hundert, Kaiserstuhl aber 10 vom Hundert beziehe, so gehe dadurch den regierenden Orte»

ab, und sie könnten als arme Leute ihre Stadt desto besser im Baue lind Anderm erhalten. Ebenso ^
Kaiserstuhl, daß ihm die Halste des Umgeldes beim weißen Kreuz zuerkannt werde, das eine anseh''.

Summe abwerfen würde, bisher aber nicht gefordert worden sei. Diese Begehren werden als nicht »» ,

aä rsksronäum genommen. Absch. 77. I. 3A. (1619.) Die acht alten Orte, welchen die Mo>n»^
zii Thengen, Lienheim und Herderen zugehörig ist, machen Anspruch auf den Abzug daselbst.

prätendiert der Graf von Sulz, welcher die Hoheit daselbst besitzt, auch der Bischof zu Constauz,

im Besitz der Niedern Gerichte daselbst ist. Die Abgeordneten der drei Genieinden beschweren sich .

des Abzugs, von welchem sie immer frei gewesen seien; sie verwundern sich auch, daß man den acht ^
die Mannschaft daselbst verweigere. Obgleich sie niemals gehuldigt hätten, so wüßten sie doch von >

Altvordern nichts Anderes, als daß die Mannschaft den acht Orten gehöre. Sie brauchten auch ^

andern „Troinmenstreich" als den schweizerischen. Bei Aufbrüchen hätten die eidgenössischen ^

ungefragt und öffentlich Volk werben lassen; deßhalb möchte man sie des Abzugs entheben und u» ^

Zustande bleiben lassen. Diesem Begehren wird entsprochen. Von dem Abzug sollen die Gemeinde'^,

bisher, befreit sein. Was davon bereits bezogen worden ist, soll zu drei Theileu unter den Bischt ^

Grafen und die acht Orte zu Bestreitung der aufgelaufenen Kosten vertheilt werden. Die Abge^^!

der Gemeinden nehmen den Beschluß dankend an. Die Abgeordneten des Bischofs und die des Grast"

Sulz sind hiezu nicht ermächtigt, wollen aber binnen Monatsfrist eine bestimmte Resolution abgebe»' ^

cvnstanzische Abgeordnete nimmt den Drittheil des Abzugs an, nicht wegen der Gerechtigkeit, soudc»'" ,

um der aufgelaufenen Kosten willen. Der gräfliche Commissär protestiert gegen das Mannschastsre^

Orte, worauf dieselben eine Gegenprotestation einlegen. Absch. 95. o. 3Z. (1619.) Propst und

des St. Verenastiftes zu Zurzach lasseil ein Memorial übergeben, worin nachzuweisen versucht .

das Maunschaftsrecht zu Kadelburg dem Stifte gehöre. Diese Sache wird, da die Gesandten ohne ^

tion sind, auf eine spätere allgemeine Zusammenkunst verschoben. Iblä. s. 33. (1620.) D»s

Geschüft wegen der Mannschaft und des Abzugs zu Kadelburg wird neuerdings vorgebracht, ^

und andere mitinteressierte Gemeinden wünschen bei dem alteil Herkommen und der Befreiung

Abzug zu verbleiben. Propst und Eapitcl von Zurzach berufen sich auf die Erkanntniß, welche s"

von der katholischen Tagsatzung zu Lucern erhalteil haben. — Zürich und Bern erklären, daß

und Abzug den acht alten Orten gehören; sie haben Befehl, dahin zu wirken, daß die Manuschast ^

Grafschaft Baden verbleibe; falls man einen Abzug zu nehmen gesonnen sei, so gehöre diese

dem Landvogt zu Baden, widrigenfalls sie protestieren. Die katholischeil Orte wollen es bei jener ^ ^

niß verbleiben lassen. Bei dieser großen Divergenz der Ansichten nimmt man die Sache wicd^ ^

den Abschied. Absch. 129. g-. 37. (1622.) Der Landvogt berichtet, daß die Uuterthanen zu

sich der Abzüge halber weigern. — Es wird ihm geschrieben, er solle die ergangenen Erkanntuffst ^

haben, die verfalleneil Abzüge zu Händen der Obrigkeiteil einziehen und die Widerstrebenden
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Baden. „26.) Der Landvogt
AM, 229. o- Micher von Runn-

Nnnen und andern Strasen zum reill^Wittwe,^^

Weibt wegen eines Abzugs von dem ü z„^cht- - ^ Jahrrechnung zu mrreR ^k°n. der sür die Obrigkeiten b^^.^.,,when und aus ^ ^en Entscherd über

Acholischen Orte beaustragt, den - ' ^ zu Karserstnh Stadt ziehe«, ^ Beug-b. n». (1626.) SchuUhech und a ) ^ rh ^^^^n Ord-us ^ .

- « Mch. dMg N. d»!> !« ««' -"-r -

im. dA»z.^ch.d»h dir!»««»»> ^ ,,^ch B«w> «Mb. H^ich. h»d«, ^hmn zu Lengnau, Verlassenschast, wel ) keinen eigenen vernehmen un .«m.«. «°»^7.^2.« « «w«

lrs aus eine Zusammenkunst rn ^ ^ h,>,,„»weise besessen und g ^ vein

Gebührende anordnen zu können. allein l-^rug ^ gezogen ^rrd, ^ ^Anstich vorgekommen, daß von Ha' rn jährliche Stützung rn r Sache in den .

^».», d.- ..Me >>> °^

^undvogt, wie bisher geschehen, der - - dergleichen blas ^ /t >. (l64 . Bncken-

hellt den Obrigkeiten anhcim, ob ste sm r wollen. Abs 1 ^ ^ vcs Abzugs ans ' « ^wgt
^«e gehendem Gute den Abzug zu «churc, Ü ^ ^ Mellingen stnd .1 ^s wird den, L

«°i> d„ Grchch»,, B»«I» >m« Sch»«>"d » ^ tav dm-ld- >>>» > ^ Kuzi«!chw> °"z"'i»«u

»M- b-i MM»«-» I>-°«°. ww» >°d« ^ MW.W» b->M- . ^'««« d-n Od„am.>°»>.» »°ch »-'« ^ s," «,». AN»>. »' .)''' dah d°- «!»S

und darüber bei erster Gelegenheit zu ^ Aalserstuhl wird er a ' ^ v)ird, den O nag ^ .

Irschen dem Landvogt und dem Rath der ^ ^erstuhl anderswohur g i ^ ^er Stadt ^ ^

Elches von dem weißen Kreuz vor der ^ r ^^>^e und von ^ Baden die große ^h°'en solle, es wäre denn, daß ein Burger überall in der voiw weißen

^vrden ist, etwas anderswohin gezogen wurde. ^ , ^ird erkannt, daß Taverncngeld von >taucht und dagegen kein Umgeld gegeben w rd so^ ^ gt^ ^ , Lww

^°ße Maaß brauchen und kein Umgeld, wolst weiter branch n ^^iencn bestras

^Vwgkeitm zu geben habe. Falls « ^ ^ ^ geschehen rst^a) ^ Beziehung

^gt, wie von den Gesandten dicßnral sur ^ ves Landvogtes, wre H,^ng gegcs,. ^4. d«48.) Aus dre Anstag^ ^ der Iah
^zuge zu verhalten habe, wird geantwortet,

"mrg zu verbleiben habe. Absch. llbl. 1-

7„.M,

«'» A«m. ^ u.»«°w .»>. ^ »> »m S°»««>«->.. w M,„ch..b.» g-b-» m» D-- W.N°S

Art. 3Z. u. 43.)
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lv. Märkte; Messe in Zurzach.

Art. 40. (1622.) Statthalter und Rath zu Klingnau haben durch ihre Abgesandten von ctl^

Orten die Bewilligung erhalten, einen Wocheninarkt zu errichten. Schnltheiß und Rath der Stadt ^
wenden nun dagegen ein, daß dadurch ihr eigener Markt und Zoll und Geleit geschmälert würden, ^

auch die Gesandten auf den Tagsatzungen, die „Baderlüt" und die Durchreisenden es entgelten »'"^,.
Man möchte also die Stimmen aufheben oder wenigstens Klingnau bis auf künftige Jahrrechnnng '

Stillstand weisen. — Diesem letztem Ansuchen wird entsprochen und die Sache in den Abschied gcno«^

Absch. 233. o. 47. (1638.) Dem Landvogt wird Vollmacht gegeben, zum Schutz der bevorstch"^,,
Zurzacher Messe eine Wache in der ihm passend erscheinenden Zahl aufzustellen und zwar auf Kost"'

Handelsleute, denen das Ihrige dadurch geschirmt wird. Absch. 855. e.

ll. Straszen.

Art» 48. (1639.) Die Gesandten der vier evangelischeil Städte werden zu berichten wisse», ^

wegen Verbesserung des Weges über den Heitersberg an sie gelangt ist, damit die „Multreiber" r' ^

thiertrciber) denselben weiter brauchen und man den Zoll zu Zürich nehmen könnte, der

Baden bezahlt worden ist. Absch. 891. n. 40. (164l.) Der Landvogt berichtet den katholisch"' . >

sandten, daß Zürich ihm ernstlich ansinne, die Gemeinde Würenlos anzuhalten, die Straße iin Pfam»

so zu verbessern, daß sie als Landstraße gebraucht werden könne, wobei es auf etwas Anderes abgesth^

sein scheine. Dem Landvogt wird geschrieben, er solle versuchen, die Otelsinger als Gegenpart ^

abzuweisen oder, wenn dies; nicht verfange, beiden Theilen verinöge seiner Autorität einen billigen ^

geben, damit die Obrigkeiteil dabei nicht interessiert werden. Absch. 959. o. 10. (1641.) Auf die

des Landvogts und derer von Würenlos, daß gegen sie von denen von Otelfingen mit unnachb»^,

Prvceduren verfahren werde, wird der Landvogl von den Gesandten der fünf katholischen Orte bea»st' ^

nebeil gebührendem Verweis an den Vogt von Regensberg die Frage zu stellen, ob er von A'" ^
Befehl zu seiner Handlungsweise erhalten habe, und demjenigen Theil, welcher sich weigere, es bei»'

Herkommeil zu lassen, anzubieten, das liebe Recht mit Vorbehalt der Appellation zu administricrcil-

weil aber die Prälension eine Reichslandstraße heischt, da doch nicht zu erweiseil, daß weit über

gedenken als dort eine gewesen sei, finden wir für unvonnöthen, daß unser Landvogt, da es zum

seiner Erkanntniß kommen möchte, sich des Mittels des andern Gerichtsherrn, als des Gotteshaus"'.^

tingen dabei bediene." Absch. 962. b. 5l. (1642.) Abgeordnete von Schultheiß und Rath der ^

Baden bringen vor, zwischen den Gemeinden Otelfingen und Würenlos walte ein Streit wegen d"' ^

besserung einer am Pfaffenbühel gelegenen Straße. Auf das Begehren derer von Otelfingen h" ^
Vogt zu Regensberg badischc Gefälle und Zehnten in VerHaft genommen, bis die Straße gemacht

möchte den Streit zwischen den beiden Dörfern entscheiden, damit ihnen das Ihrige wieder verabfoßst p'

Zürich begehrt, daß man dein Landvogt zu Baden befehle, die Würenloser zur Verbesserung der ^ ^

anzuhalten, damit allen Klageil abgeholseil werde. — Die Mehrzahl der übrigen Orte ersucht Zürich' ^

von Baden, die bei dem Streit nicht interessiert seien, ihre Sachen verabfolgeil zu lasten, und rrk" ^

Straße halber, daß der Landvogt zu Baden, weil die Straße in der Grafschaft gelegen sei, den K'»»

das Recht gestatteil solle. Zürich wiederholt seinen Wunsch, daß der Landvogt die Würenloser zu ^ ^ z»

rung der Straße anhalte; es sei nicht Willens, die von Otelfingen vor einen fremden Richter Z>u"''
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lasfl». s >

Tie 's Baden wider seine Unterthanen zu klagen, so möchten sie zu Zürich Recht suchen.

6» " wiederholen ihre Bitte für Baden und verbleiben bei ihrer Meinung. Absch. 995. v^.

denen ^ Landvogt berichtet, daß Zürich darauf dringe, daß die Straße im Pfaffenbühel von

bogt l^"^"üos geinacht werde, und daß Abgeordnete von Zürich dieselben bedroht hätten. Dem Land-

Ta,is ^ katholischen.Gcsandten schreiben, daß er diesem Beginnen sich widersetzen und bis zur nächsteil

^gt a ^"dcn auf einen Stillstand dringen soll. Absch. 1939. A. A3. (1644.) Der Landvogt

bilden ^ürenloser seien geneigt, die Straße im Pfaffenbühel zu machen. Da die Mehrzahl der regie-

ivlle befohlen habe, solches nicht geschehen zu lassen, so frage er an, ob er es nicht gestatten

ich.... Gesandteil zuerst einen andern Gegeilstand in Umfrage gesetzt haben wollen, verlassen die zürcheri-

de„, Protestieren. — Nachdem ein Ausschuß den Augenschein ani Pfaffenbühel genommen, wird

^geqe ' befohlen, einstweilen all der Straße nichts machen zu lassen. Zürich übergibt dem Landschreiber

schcn ^ ^^^kliche Protestation. Absch. 1941. Ick. (Im Züricherexemplar ist beigefügt, die zürchcri-

hätten diesen Artikel nicht in ihrem Abschied haben wollen, weil in dessen Eingang der

d'e an s. ^ '"cht, wie er gewesen, angegeben sei.) AH. (1644.) Da die Gemeinde Würenlos auf

>veil Citativn ihre Ausschüsse nicht hat erscheinen lassen, vcrmuthlich auf Befehl von Zürich,

Wo Ken ^ /^i""dtc nicht mehr anwesend waren, so wird dieß in dein Abschiede den Herren und Obern

^ StrahlZürich ersucht die katholischen Orte zu bewilligen, daß

^raße dein Pfaffenbühel geinacht werde, wozu die Gemeinde Würenlos, in deren Bezirk die

'ibsch. ^ ^i- — Das Ansuchen wird wegen mangelnden Befehls in den Abschied genommen.

^Utex dem a - ^ ^1647.) Da die Banersamc zu Würenlos sich nicht bereitwillig erklärt hat, die Straße

^stelln» ^ ^^'"dühel hcrzustelleil, so trägt Zürich darauf an, die Gesandten möchten nun den Befehl zur

^""3 gebe^ übrigen Gesandten erklären, daß sie einwilligen wolleil, wenn Zürich die Versiche-

Haupt "' ^ Sprache gebrachten Besorgnisse nicht erfolgen, jedoch nur insofern, daß diese Straße

wird die"^ lllcichsstraße, soildern nur eiil gemeiner Weg werde. Da Zürich sich dazu nicht bequemen
^genreckt ^ in den Abschied genommen. Schließlich erklärt es, daß seine Herren und Obern auf

^ werden bedacht sein. Absch. 1133. tt.

12. Zoll und Wcleit.

alten ^ Etliche Kaufleute beschweren sich wegeil der auf letzter Jahrrcchnung von den

^ Maaren " lleinachteil Zollordnuiig. Da dem Geleit leicht Abbruch geschehen könnte und die Taxen

St. Ztu /"gleich abgctheilt sind, so werden Zürich, Lucern, Schwyz und Glarus auf den 8. October

nach Badeil senden, welche gebührende Taxen festsetzen sollen, damit den Orten das

^ ^achde>u nieinandcn wider Gebühr zu viel gefordert werde. Absch. 89. o. A8. (1619.)

^"chgefln alten Geleitsrödel eingesehen und von den Geleitsleuten Bericht erhalten hat, wie die

bvn ^ ^ Waaren bisher vergleitct worden sind, entwirft man einen neuen Geleitsrodcl. Wird derselbe

^°itsleut^^"^" Orten ratisicicrt, so soll er mit der auf letzter Jahrrechnung gemachten Ordnung den

^sse», vergeben und dieselben von Neuem hierauf beeidigt werden. 2. Das Geleit ist niemanden er-

^affhau?" " '"cht ausdrücklich davon befreit ist. 3. Dein Junker Jeremias Peher und Consorten von

^'"guiid 'hre französischeil Waaren, die sich jährlich auf tausend Wagen belaufen, früher durch

das Elsaß gefertigt, jetzt aber, wenn man sie mit dein Geleit ordentlich hält, sie hier durch-
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zuführen begehren und deßhalb mit Bern, Solothurn und Freiburg bereits übereingekommen sind, wir?

von einem Wagen eine halbe Krone als Geleit auferlegt. Absch. 95. a. 311. (1634.) Weil die Geleit?

büchsen dieses Jahr nicht so viel ertragen haben, wie jedermann vermeinte, nnd doch der Paß, besonder?

dnrch Baden, bei Mannsdenken niemals stärker gebraucht worden ist, so befiehlt man, die alten Geleitsrödcl

und nicht die 1620 gemachte Moderation in Anwendung zu bringen und beim Eid das Geleit von jeder

mann nach Inhalt derselben zu nehmen. Man soll auch beförderlich darüber instruieren, ob man das Gelc't

nicht auch, wie die Zollbüchsen jenseits des Gebirgs, verleihen wolle. Absch. 694. KK» (1642.) D?t

Dolmetscher und der Secrctär des französischen Ambassadors berichten, Schultheiß und Rath der Sta?'

Mellingen hätten dem Ambassadvr und der Frau Ambassadorin mit großer Unbescheidenheit wider alle

wohnheit Zoll abgefordert und mit Schließung der Thvre und Bewaffnung großen Despect bewiesen. D?»

Schultheiß habe die Bürger mit spöttischem Geschrei dazu ermahnt und der Zoster einem nachkommend?"

Lakaien einen Batzen abgenommen mit dem Beifügen, daß er ihm, wenn er mehr hätte, mehr abnelM"

würde. Der Ambassadvr werde solches dem König berichten und seine Charge einstellen, bis ihm für

Despect Genugthuung geschehe. — Die von Mellingen, deßwegen citierr, verantworten sich also: sie Hütt?"

dem Ambassador wie andern dergleichen Herren das Weggeld nach dem Inhalt ihrer Briefe, 6 Batze» ^

Brückengeld, abgefordert. Das Gesinde des Ambassadors habe sich gegen den Stadtschreiber unbesch?^'

benommen, und es sei zwischen ihnen zu Streichen gekommen; etliche Burger hätten sich deßhalb bewall"^

und die Thore geschloffen in der Meinung, daß des Ambassadors Gesinde Händel anzufangen beabsickM^

Alle Ambassadorcn hätten oiescs Weggeld gegeben mit Ausnahme des Herrn Meliand, der dafür ?»»!l

Kirchenzierdcn versprochen habe. Es wird dem Schultheiß, dem Stadtschreiber, dem alten und dem »c"?"

Zoller auferlegt, nach Solothurn zu gehen und nach gethanem Fußfall den Anibassador um Verzeihung '

bitten, auch die abgenommenen 6 oder 12 Batzen ihm wieder zuzustellen. Dem Ambassador wird geschru'^'

daß die Obrigkeiten und die Mellinger höchlich um Verzeihung bitten, indem es mehr Ignoranz als Bos^

gewesen sei, und daß er die Genugthuung annehmen und ihnen verzeihen möchte. Man läßt dieß den

Abgeordneten anzeigen. Bevor aber die von Mellingen nach Solothurn gekommen sind, hatte der A>»^

sador zurückgeantwortet, daß er die Genugthuung nicht annehmen könne. Man schreibt deßhalb noch»'^

an ihn. Nachdem die Mellinger zurückgekehrt sind mit der Anzeige, daß der Ambassador sie gar nicht l'^

hören wollen, so läßt man zu mehrerer Demonstration, daß man den Fehler zu strafen begehre, die

genannten Personen in das Schloß Baden in VerHaft bringen und auferlegt ihnen eine Buße von

Kronen mit der gnädigen Begünstigung, daß ihnen solches an ihrer Ehre unschädlich sein solle. 6s

dieß dem Ambassador mitgetheilt und Solothurn ersucht, bei demselben dahin zu wirken, daß er diese St?"

als genügende Reparation erachte. Absch. 985. so. Kl. (1645.) Bei der Theilung der Gcleitsbüä,'^

wird berichtet, daß in den vorigen Jahren den abziehenden Landvögten, gleich wie dem nen antretende»

der Geleitsbüchse Geld gegeben worden sei. — Man läßt es für dießmal dabei verbleiben, nimmt ab?»'

den Abschied, ob man es künftig nicht ändern sollte. Absch. 1069. ää.

13. Limmatfischerei.
Art. K2. (1626.) Zwischen den Limmatfischcrnder Grafschaft Baden und denen in der Still?

ein Streit erstanden, weil jene behaupteten, diese seien nicht befugt in der Limmat zu fischen. Da »"" .

diesem Streite die katholischen Orte ohne Beisein Berns gesprochen hatten, daß es bei dem tl?
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ben?//^ ^nbleiben soll, so protestiert Bern als mitregierendes Ort gegen diesen ohne sein Beisein gege-
' Spruch. Absch. 393. ckä.

l4. A»»stände init dem Bischof von Constanz.

(^19.) Zwischen dem Bischof von Constanz und den regierenden Orten der Grafschaft
stände» "'s- der hohen und Niedern Gerichte daselbst und derselben Zubehbrde Mißverständnisseent-
"chttien . folgendes Abkominenentworfen, welches die Abgeordneten des Bischofs aä rokorsnäuiu
Äuchstg,, ^ ^ hinreichende Vollmacht haben: 1) Was die Zureden betrifft, so läßt man es bei dem
werden ^ ^ errichteten Vertrages verbleiben. 2) Wialeficanten, die auf der That ertappt
schicke» "/I iiberwiesen sind, soll der Vogt zu Klingnau ohne weiteres Gericht dem Landvogt über¬
säten w / Person blos verdächtig und keine Kundschaft vorhanden, so soll nach dem Vertrag ver-
^ -tu beide ^ ^ Verträgen der Bußen und Strafen wegen specificiert ist, dabei läßt man

sind" seilen gänzlich verbleibe». Im Uebrigen sollen diejenigen, welche unter des Bischofs Gerich-
^orfe» sein" andern Sachen den Bccßcn, wie andere Unterthancn der acht alten Orte, untcr-
sällt der n"s ^ußen von 9 Pfd. und darunter gehören dem Bischof; belaufen sich dieselben hoher, so
^ändvogt j> Obrigkeiten anHeim. 5) Mandate in landesobrigkeitlichcnSachen solle» von dem
^n» der der Obrigkeiten ausgehen. In geringer», dem nieder» Stab anhängigen Sachen

App^ Mandate publicicrenund sie vollstrecken lassen. 6) Zu Melstorf und Siglistorf gehen
Zollte diü Landvogt zu Baden, und was deßhalb zu schreiben ist, wird von ihm gesiegelt.

Bischof den, ^^^crei der Canzlei Baden lvider das alte Herkommen entzogen werden, so wird der
^gen de» ^"dschreiber zu seiner Ergctzung zwei Aiiitr Kernen und zwei Sauin Wein verehren und
^derii Gx ^ öu verhalten wissen, welcher seinerseits den Bischof bei der Gerechtsameder
Rarrherr galten wird. Absch. 95. 5. (1632.) Der Landvogt berichtet, daß der gewesene
^äntwvrt ^ mit einer seiner gar nahen Basen fleischlich versündigt und darauf sich der
^ bischöf//^ habe. Er habe dessen noch zu Kli»gnau befindliches Gut in Arrest legen lassen.
'^lZ. daß ^'^'Panzische Amtmann zu Klingnau habe das Gut gleichfalls in Verbot gelegt in der Mei-
^ Landvv / -'ibitrafung der Geistlichen dem Bischof und nicht der weltlichen Obrigkeit zugehöre. Er,
kündig daflir, daß dieses Gut, weil der Pfarrherr malefizisch gehandelt, den Obrigkeiten zu-
^handelt ' Mehrzahl der Gesandten erklärt sich dahin, daß, weil dieser Priester malefizisch

des-/"/, ^ uieinals gestellt habe, der Leib dem Bischof, das Gut aber den Obrigkeiten gehöre.
Ziehen > . ferner sich widersetze, so solle der Landvogt dieses Gut zu der Obrigkeiten Händen

bei'ers//^"^ darüber auf nächster Zusammenkunft verhandelt werden soll. Auch wird sich jedes
^ de» ^ ^^fl^Afeit zu erklärcil wisseil, wie man sich künftig wegen Abstrafung der Geistlichen, welche
^der» - Vvgteien verfehlen, verhalten wolle. Lucern erklärt sich damit nicht einverstanden,
^li4Z ) daß die weltliche Obrigkeit sich nicht darein zu mischen habe. Absch. 596. 72. <!5.
^"dinh . ^ ^chof von Constanz glaubt, daß die Sache zwischen Kaiscrstuhl und Junker Ludwig Tschudi,

Unt/r// ^ Schloffes Wasserstelz, vor ihn und nicht vor die Tagsatzung gehört hätte, da er über
beide,, s"" Eigenthum zu sprechen habe, und man nicht vorgezogenhabe durch Deputierte

deiche nicht gütlichen Vergleich zu versuchen. — Man antwortet, man sei einem solchen Ver¬
zuwider, könne sich aber der rechtlichen Judikatur nicht begeben. Falls die Parteien es begeh-
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ren sollten, wolle man eine Revision des Urtheils gestatte», obwohl es besser wäre, die Sache ruhen Z"

lassen und die Kosten zu sparen. Absch. 999. u.

15. Anstände mit dem Kloster Einsiedeln.

Art. kli. (1630.) 1. Die Anwälte des Fürstabtes Placidus von Einsiedeln haben den Befehl ausA">^

der Pfarrei Burg Folgendes zu eröffnen: Als im letzten April von den GerichtSunterthancn in der Herr

schaft Winringen die Huldigung eingenommen worden, habe mau bemerkt, daß die Gebrüder Rudolf "»^

Wolfgang Gering, Besitzer des in der Herrschaft Wyningeu gelegenen Birchrüti-Hvses, sich abgesandt

haben. Weil die Rütihofcr sich bisanhin geweigert hätten, dein Fürstabt zu schwören, habe man sie ^

diesen Tag citiert. — Nachdem die Parteien angehört und aus den eingelegten Gewahrsameu erscheu wo'-

den ist, daß der Birchrüti-Hof in des Gotteshauses Einsiedeln nieder» und der Grafschaft Baden heh^

Gerichten liege, erkennt man, daß die Bauern des Birchrütihvfes dem Fürstabt die Huldigung leisten

jedoch jedes Theiles Rechten ohne Schaden. 2. Sodann begehren die Anwälte des Fürstabtes, daß d"

Religion in der Herrschaft Wyuingen nach Ausweis des Landfriedens frei gestellt werde, weil die

schaft in der Landvogtei Baden hohen Gerichten und Märchen begriffen und daher in den Landfrü'^

auch eingeschlossen sei. Da mau dieses Punktes wegen keinen Befehl hat, so wird derselbe in den Absa?"

genommen. Absch. 536. n. K7. (1630.) Abgeordnete des Fürstabts von Einsiedeln beschweren sich,

in der Herrschaft Wyningcn, welche in den nieder» Gerichten von Einsiedel» und der Landvogtei Bad''"

hohen Gerichten und Märchen begriffen und daher im Landfrieden eingeschlossen sei, die Ausübung be'd''

Religionen nicht gestattet sei, so daß die Katholischen in das Gotteshaus Fahr zu gehen genöthigt

Ferner hätten die Gebrüder Rudolf und Wolfgang Gering, Besitzer des Birchrütihvfes, welcher ga>6

den Niedern Gerichten der Herrschaft Wyuingen und in der hohen Obrigkeit der Grafschaft Baden li«F'

im Jahr 1625 zu Zürich ein Urthcil wider die Junker Meyer von Knonau wegen der Herbst- und

nachthühner erlangt, wodurch dem Gotteshaus Fahr, der Fall abgesprochen worden sei, obgleich von d"'"

selben niemand zugegen gewesen sei, der im Recht Antwort gegeben, noch auch etwas zu Recht gesetzt ha^

Dieß alles sei von den Gesandten auf letzter Jahrrechnung zu Händen der Obrigkeiten in den Äbs^

genommen worden. Zürich habe dagegen protestiert. Die Abgesandten hätten nun Befehl, anznh^
was man dagegen vorzubringen habe, und warum man den Fürstabt von seiner Prätension zu tw

vermeine. — Zürich stellt nicht in Abrede, daß die Herrschaft Wyuingen in der Grafschaft Baden ho"

Gerichten gelegen sei; die Judicatur aber, wofür es von etlichen hundert Jahren her Briefe aufw^

könne, sei Zürich zuständig, weßhalb es wohl befugt gewesen sei, in des Birchrütihvfers Sache zu urtho' ^
Der Canzlcr habe dem allem beigewohnt und nichts dagegen geredet. Ob die Abgeordneten von Einsiedel''

Mannschaft daselbst ansprechen oder nicht? —Die Abgeordneten replicieren, daß sie sowohl die Ma"»I' ^

als die Judicatur Zürichs mehr nicht als jedein andern die Grafschaft Badeil regierenden Orte zugoß' ^

Zum Beweis dafür, daß die Judicatur, die Appellationen und andere Herrlichkeiten bis an das Blut ^

Gotteshause Einsiedeln und den Junkern Meyer als dessen Lehenträgcrn gehören, legen die Abgesu" ^

den Stiftungsbricf des Gotteshauses Fahr, die Bestätigung von Papst Victor und Kaiser Lothar

andern Urkunden vor. — Zürichs Gesandtschaft hat keinen Befehl, dießmal viel zu disputieren, und l" ^
daß man mit dem Entscheide bis auf eine andere Zusammenkunft innehalte. Nach Anhörung der

wird in Betreff Wyningens zu Recht gesprochen, daß man es bei dein Stiftungsbriefe und den
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Gcwahrsamcnverbleiben lasse. Die Entscheidung über die Religion daselbst, so wie den
die ^ Judikatur und Mannschaft und den Streit wegen des Birchrütihvfesverschiebt man auf

Zusammenkunftder die Grafschaft Baden regierenden Orte. Absch. 546. u.

t«. Anstände mit Bern.

^lu>,dc^' ^ ^ (1641.) Es wird zur Sprache gebracht, daß im Amt Gebistorf an der Reuß ein Einhorn
^'a»dlc> Hofincister zu Königsfclden zu Händen der Stadt Bern zugetragen worden sei. Die
Ber„ .-I" ^ben Orte bitten, daß der Fund säimntlichcn regierenden Orten zugestellt werde, oder daß
sei, bie Befugnisse des Hauses Königsfclden ausweise. — Bern antwortet, was gefunden worden
tvaz Einhorn, sondern ein Holz; seine Befugnisse nachzuweisen sei nicht nöthig, weil jeder Zeit,
vo» ; . " sowohl herwärts gegen die Grafschaft Baden als jenseits auf rcr Seite des Eigcnamls
^ö»iqgs.!v Flschenzcn, Zöllen, Geleit und andern Sachen sich bcfnnden, ihm wegen des Hauses
(1641) ^ ^ ^gehört habe. — Die Sache wird ack rskorsuckum genonuncn. Absch. 553. u. Kit.
nicht '» , ^^"g auf das vermeintliche im Amte Gebistorf an der Reuß gefundene Einhorn kann Bern
d^ß die ^ selbiges den die Grafschaft Baden regierenden Orten gehöre, da Acten vorhanden seien,

der w " gefundenen Sachen dem Hause Königsfeldeu gehören und auch die Landvögte dort
vo» Berm^ öefundcne Leichen demselben zugeschickt haben. Die übrigen sieben Orte finden aber, daß die
^ehen. ^ geführten Acten sich nur auf die Fischenzen, nicht aber auf hochvbrigkeitliche Gerechtsame be¬
ende . die Märchen in der Mitte des Wassers seien, sei es billig, daß dergleichen gefundene Gegen-

dassrlh!^ ^Mrendeii Orteil gehören. Die sieben Orte lassen dieß den Gesandten Berns anzeigen
^l. ^suchen, das gefundene Ding ihnen zuzustellen. Diese entschuldigen sich mit mangelndem Be-Aöi c > w^icric ziizuneuen. ^icie cncgyucocgeu nw o».-
^"triebe(1641.) Die katholischen Gesandten erinnern sich, was für Ausflüchte und
^ anhc

° Lich,

'ischließ

^ ^!"^chcn an ihil gerichtete Sollicitativn „wegen Ucberantivvrlung der zwei bewußten in

sich cmr^.'^^'i^^ss der Auslieferung des in der Reuß gefundenen Einhorns Bern gebraucht hat. Da es
die Lie/>^^ hat, dieses Horn nach Baden zu liefern, so wird der Landvogt von ihnen beauftragt,
^ischlchs.^^ Übrigen Ernstes zu verlangen, widrigcufalls ihre Herren lind Obern stch zu Gegenmitteln

der slchs Absch. 559. Ic. 7t. (1641.) Da der Hofmeister zu Königsfeldeu auf die im 'Rainen

^ ^ Einhvrne" noch keinen Bescheid gegeben hat, und es dabei vielmehr auf die Juris-
^gefundene aiikonunt, so soll der Landvogt nochmals um Bescheid anhalten und sogleich

^ibrcch^ ^ ^Ncbeid Bericht erstatten, damit man auf der nächsten Tagsatzung zu Solothurn sich darüber
^ ""i Bern reden könne. Absch. 962. o. 72. (1642.) Der Landvogt von Baden hatte den bei

^ i ^eußinghle?) im Amt Gebistorf gefundenen Leichnam von Heinrich Plüntschlin den Kindern und
"^Nt, hj/^Itte hin zur Bestattung übergeben. Bern hatte das eine Verletzung der Rechte ge-
^"so>vc„j ^ besitze, und dagegen protestiert. Die regierenden katholischen Orte wollen diese Sache
^ beseht Aneignung der zwei in der Nenß gefundenen Einhvrne von Seite Berns erliegen lassen

b- 7 j landvogt eine Gcgenprvtestation dein Amtmann von Königsfcldenzu übergebe». Absch.
^ der Der Hofmeister von Königsfclden hat dem Reußmüller bei Windisch geboten, einen
^ Ländv,' ^ 6efundeneil Leichnam ohne seinen Befehl nicht wegnehmen zu lassen. Dessenungeachtet hat
^"dvogt ^^luam tvegnehmen und den Verwandten zustellen lassen. Bern hat dawider bei dem

" stiert und begehrt nun Genugthuung.— Die Mehrzahl der Gesandten ist der Ansicht, daß
210
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die hohe Jurisdiction blos die Fischenzen beschlage, sonst aber sämmtlichen regierenden Orten bis m

Mitte des Wassers gehöre, daß diese auch berechtigt seien, das in ihrer Jurisdiction gefundene E'inh^

herauszufordern, und daß der Landvogt seine Pflicht gethan habe. — Bern beansprucht für das A

Königsfelden die gesammte Jurisdiction über die ganze Reuß in dein betreffenden District und protc!«

gegen Alles, was wider seinen Posseß geschehen möchte. — Die Mehrzahl der Gesandten läßt es bei oW

Antwort und dem Urbar der Grafschaft Baden bewenden. Absch. 985. 7A. (1643.) Die

legenheit wegen des in der Reuß gefundenen Einhorns, welche eine Zeitlang geruht hat, soll nach

Ansicht der katholischen Gesandten wieder aufgenommen werden, da Bern seine Jurisdiction nur mit sch^

chen Titeln zu stützen im Stande ist. Absch. 1003. Ic. 73. (1643.) Die Gesandtschaft Berns bringt^
daß dem Hause Königsfelden von den Amtleuten der Grafschaft Baden fortwährend Eintrag

Beziehung auf die Abnahme der Kirchenrechnung in Birinenstorf und Gebistorf, die Einsetzung und ^

setzung der Kirchmeier daselbst, die Allsfertigung der neuen Bereinigung des Kircheilguts zu Gebimst

der Canzlei Badeil, das Sigristengut zu Birinenstorf, die Judikatur, die Ausfertigung von Kauf-,

und Zinsbriefen und die Handhabung der Jurisdiction über die Reuß. Mail möchte die Prätensione»

Amtleute zurückweisen, widrigenfalls Bern bei der letztes Jahr gcthaneu Protestation verbleibe u»d ^

wärtige, wer es seines rechtmäßigen Possesses „entwehren" wolle. — Landvogt und Amtleute antworte ^

die vorgebrachten Beschwerden ausführlich. Absch. 1007. ii. 7K. (1644.) Bern legt in Bezug ^

Rechte des Hauses Königsfelden zu Birinenstorf und Gebistorf eine Replik ein und begehrt, daß

bei seinen Rechten verbleiben lasse; sollten fernere Eingriffe geschehen, so wolle es dagegen protestiert v

— Die Replik wird in den Abschied gesetzt, die Prvtestation aber nicht angenommen, da man ' .

sonnen sei, Bern etwas zu nehmen, was ihm gebühre. Dem Landvogt und den Amtleuten wird betz'^
eine Ailtwvrt auf die Replik auszufertigen und sie den Obrigkeiten zu überschicken. Absch. 1041. kk- ,

(1645.) Beril läßt sich vernehmen, daß es auf die dein Landvogt übergebene Replik, betreffend die ^

seines Hauses Königsfelden zu Birinenstorf lind Gebistorf noch keine Antwort erhalten habe. Es wird ^

nuil eine von dem Landvogt und den Amtleuten verfaßte Antwort zugestellt. — Berns Gesandtschaft

hierauf, daß man die Sache wieder in den Abschied nehme, da seine Obrigkeit die Antwort noch nicht ^

sehen habe, und daß die Neuerungen und Eingriffe gegenüber dem Hause Königsfelden inzwischen ^
fortgesetzt werden möchten, indem es dagegen protestiere. Man nimmt dieß in den Abschied, dem La» .

und den Amtleuten wird aber befohlen, ohne Benachtheiligung der Rechte jemandes nach altem ^

fortzufahren. Absch. 1069. I. 78. (1648.) In Betreff der Prätensivnen des Hauses Königsft'^^
Birinenstorf in der Grafschaft Badeil und Wvhlenschwhl in den Freien Aemtern wird von einem -in ^

ein Prvject verfaßt lind selbiges in den Abschied genommen. Absch. 1151. p. (Man sehe an

Art. 153— 172.)

17. jkriegssachcn.

a. Allgenieines. ^

Art. 7«. (1620.) Die zu Mellingen beklageil sich, daß sie wegen der gegen das bcri>ift^j>

aufgestellten Wachen viel Beschwerde und Kosten erlitten hätten, und bitten deßhalb um eine 6rg^

— Jedes Ort soll seinen Entschluß darüber demnächst nach Lucern schicken. Absch. 146. x. ^

Wegen der Entschädigung derer zu Baden und Mellingen für ihre Auslagen, welche sie beim ^
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Da ^ Fähnlein gehabt haben, soll mau sich zu Baden berathcn. Absch. 150. I?. 81. (1621.)
^tzgleicl^' Mellingen wegen der letztes Jahr bei ihnen aufgestellten Wachen noch etwas Geld ansprechen,
^ s»^" ^ Landvogt wegen eines mit Frucht beladencn Wagens, der ebenfalls dahin gebraucht worden
^hrreu^^ Landvogt aufgetragen, diese Posten (im Ganzen 300 Kronen) zu bezahlen und sich bei der
wird s.' Baden aus dem burgundischen Erbeinigungsgeld wieder bezahlt zu machen. Jedes Ort
llig. ^sandten nach Baden Befehl crtheilcn, daß dem Landvogt dabei kein Eintrag geschehe. Absch.

dem (1021.) Wegen Bezahlung der Ansprache derer von Mellingen und in den Freien Aemtcrn,
schrie, Zu Baden auferlegt wordeil ist und für ein Ort 60 Kronen betragt, soll jedes Ort seine

Absch ^^"Aligung nach Luccrn schicken, damit der Landvogt sie bei der Jahrrechnungvorlegen kann,
a» ^ ^ 8zj. (1621.) Jedes Ort wird nochmals ersucht, seine Stimme, betreffend den Kostcnersatz
luccrn ' - ^'^^0en ^ad ku den Freien Aemtern namentlich für vorgestreckten Proviant lind Munition, nach
wichen 1"5. ck. 8 't. (1633.) Auf eine Snpplication der geistlichen und der wclt-
'"ehr ^krd geantwortet, daß man sich der Eommandanten halber, bts die Ruhe wieder etwas
^rdeii gedulden müsse! die Kosten sollen auch männiglich den Gütern nach vcrtheilt
einer si„i s.(1634.) Schultheiß Schnors von Baden und der Landschreiber stellen in
Und ff die Rothwcndigkeitvor, Borsichtsmaßregeln gegen einen plötzlichen Ucbcrfall der Grafschaft

einf f" Z" treffen. In Folge dessen wird Luccrn ersucht, eine Person zu wählen, welche
^)olischr„ ^ vorstellen könne, und dieselbe mit Bollmacht zu versehen. Ferner sollen im Namen der
^Ache imAusschüsse aus der Grafschaft Baden und den Freien Aemtern insgeheim aufgestellt werden,
^cht halt ^ sofort in Function treten können. Ucberdieß soll jedes Ort 200 Mann in Bereit¬
en wird'' ein Bersammlungsplatz angewiesen wird. Der Beschluß, den jedes Ort deßwegen

A,»A förderlichst Lucern zur Kenntniß gebracht werden. Absch. 675. in. LK. (1634.) Da
^esandw^'' ^bercvmmandantzu Baden, berichtet, daß die Gefahren daselbst sich mehren, so wird von

^asthrr Jm"^" katholischen Orte dem Landschrciberzu Baden befohlen, daß er dem HauptmannHans
ofein ordentliches Patent ausstelle, damit er dem Hauptmann Balthasar Zimmer-

^cchlen öem Eommandanten zu Coblenz, assistiere; beiden solle er ihren Amtssold pünktlich
!^ben 1- 87. (1034.) Um die Stadt Baden desto besser sicher zu stellen, ist verordnet
^ssen ^erichtsherren Grafschaft ein bestimmtes Quantum Früchte und Wein in die Stadt
Ari 0o„ "ber die Herren von Roll sich bisher dessen geweigert haben, werden die Gesandten von

Zu katholischen Gesandten ersucht, dessen eingedenk zu sein und ihre Herren und Obern
^i<1. ^U'ögen, daß sie die Herren von Roll durch ihr obrigkeitliches Ansehen zur Gebühr anhalten.

Privau ^1036.) Da mau bestimmte Nachricht hat, daß heimlich Werbungen für fremde Fürsten
^ La»do" '^""eu betrieben werden, so beschließen die katholischen Gesandten nachdrückliche Mandate an
^ H»w? ^ Grafschaft Baden und der Freien Aemter ergehen zu lassen, daß, wer sich ohne Norwisseu
Aö37.) ^^B'ng der Obrigkeiten anwerben lasse, sich einer schweren Strafe aussetze. Absch. 772. x. 8?».
"» Falle u "" ^"dwgt und den Aintleuten wird befohlen, die Pässe allenthalben wohl zu verwahren und
Dickel, ^'vas begegnete, Zürich und andere Orte bei Zeiten davon in Kenntniß zu setzen, um Hülfe

Akbsch- 823. 5. ?»«». (1638.) Bern theilt Zürich mit, daß der Laudvogt auf die
^ kri^a" ' Zehnten, Bodenzinse und dergleichen Einkünfte in der Grafschaft haben, eine monat-

"tributivn von 500 Kronen gelegt haben solle. Der Landvogt, zu Rede gestellt, erklärt, daß
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die Sache nicht zur Ausführung gekommen, sondern blos von den Geistlichen und den Gerichtsherren,
man anzulegen bedacht gewesen sei, als ein Auskunftsmittel vorgeschlagenworden sei. Diesen Borschs
habe er aber nicht angenommen. Absch. 849. Ic. (1638.) Der Landvogt fragt die Gesandte"

, d"

fünf katholischen Orte an, wie er sich in Betreff der Wachen, der aufgefangenen Munition des HerO ^
Bernhard und des init Getreide beladenen zu Klingnan aufgehaltenenSchiffes zu verhalten habe. Es ^
dem Landvogt unter Verdankung seiner Thätigkeit aufgetragen, mit Aufstellung der Wachen fortzuf"^'
und der früher gemachte Vorschlag einer auf Geistliche und Weltliche zu legenden Abgabe gutgeheißen!
sich dagegen widersetzt, soll sofort namhaft gemacht werden. Die aufgefangene Munition und die

werden als den Obrigkeiten verfallen erklärt; die Maaren sind mit Nutzen zu verkaufen. Das zu Klings
angekommeneSchiff mit dessen Inhalt soll der Landvogt in Gewahrsam zu der Obrigkeit Händen
da man es der Erbeinigung in dergleichen Zeitläufen nicht gemäß findet, Schiffe in der Weise durchpa»^
zu lassen, wie das zu Klingnau aufgehaltene. Endlich wird dein Landvogt, trotz den gegen ihn vorge ^
menen Drohungen,sowie auch den Amtleuten überhaupt befohlen, dem, was die Abschiede vorschreibe" ^
die Obrigkeiten befehlen, nachzukommen. Absch. 850. u. (1638.) Die Bewachung der Grenz^
Grafschaft soll man fortdauern lassen. Damit man desto besser Ordnung halten könne, sollen der La"

u»d °
und die Amtleute die früher beschlossene Auflage auf die geistlichen und die weltlichen Gerichtsherren ^
Unterthanen zu beständiger Unterhaltung von 200 Mann fortbestehenlassen, jedoch dafür sorgen, ^ ^
den Wachen alle mögliche Discretion gebraucht werde. Es wird auch der Gedanke angeregt, in den
Vogteien überhaupt eine durchgehende Auflage zu creicren, um daraus eine armeö volnnto von 3000 ^ ^
Mann zur Vertheidigung des Landes aufzustellen. Basel, Svlothurn und Schaffhausen erinnern ^
an die Hülfleistimg und den Zuzug, dessen sie benöthigt sein könnten. Alan läßt es bei den frühes

>5"

klürungen bewenden, also daß jedes Ort auf ergangene Mahnung zu ziehen gerüstet sein soll. Absch-
Mk. (1638.) Der Landvogt berichtet von der gefährlichen Lage, in welcher die Festung Breisach I
und begehrt Nath, wie er sich zu verhalten habe, wenn sie übergehen sollte. Es wird ihm von de" ,
tischen Gesandten befohlen, daß er zuverlässige Kundschafter sich verscbaffen, die nothweudigenWache" b .
aufstellen, überhaupt die erforderlichenMaßregeln zur Sicherung des Landes treffen solle. Sollte

verloren gehen, so habe der Landvogt sogleich nach Zürich zu berichten, daß nöthige Vorsorge get^
werde, wenn etwa die Armee nach den Blinden ihren Marsch nehmen sollte, damit die Untertha»e"
wie früher beim Durchzug Rohans, geschädigt würde». Ferner habe er sogleich, wenn Breisach
gangen sei. Lucern davon in Kenntniß zu setzen, damit es eine Tagleistung aller katholischen Olle
mcnberufe. Endlich möchte Schwhz eineil qnalificierten Mann als Landvogt »ach Sargans lvähÂhe?!
für zuverlässigeKundschaftersorge und nichts zur Sicherstellung der Pässe versäume und von de>"
der Festung bei der Zvllbrttcke zu erfahren suche, was man daselbst in Bezug auf den beabsichtigte"^
zug zu thlui gesonnen sei. Absch. 879. o. (1639.) Da die verlautenden Drohungeil na>ne>ll
Grafschaft Baden und besonders dein Gotteshaus Wettingen lind den übrigen Gotteshäusern ge^'"
so wird von den Gesandten der fünf katholischen Orte dem Landvogt und den Amtleuten befohlen, .^>
zu sein, gute Kundschafter anzustellenund dafür zu sorgen, daß man auf jeden Fall gerüstet sel.
demselben Sinne wird auch mit dem Schultheiß der Stadt Baden geredet; insonderheit soll für v" ^
stellung der Brücke zu Kaiserstuhl gesorgt werde». Bei sich mehrender Gefahr sind die Hochwachtr" ^
richten, daß sie des Nachts durch Feuer, am Tag durch Nauch Signale geben können. Absch- '
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<><W,, n.i» G°i»nd.Ich»I> bring. »°r. °»

^ regierenden Orte vormals veranlaßt worden, starke Wac) 1 gemacht und, da die

^be Landvogt Schmid sel. ans die Gcrichtsherren nnd ^ncu.de. e ^ Anlage

^ Zahlung nicht erfolgt sei, die Kosten selber entrichtet ' ^Da der Landvogt während

schwere, so müßten die Hinterlassenen des Landvogts ^ nicht selbst haben besorgen

"'er Verwaltung treu gedient und die Angelegten feiner Zc Nn.ablen haben daß der Land-w°^". so wird erkannt, daß dieselben ohne Widerrede und ungesäumt haben,

"°gt den Erben allen Beistand leisten, die gemachte Abtherlung - Licnbeim, welche den

5" '°»°. «dich. ».!, m t'«°» Di- G-m°iub-u Th«-n. S -d -» u,i«a.i m»

'''"> b.» der M»»»ich»ft z.lgccha» sind, bi«m, m»» m-chi- x^-mburg g-Ichri-b-.i und ih»m

^adcn bewahrt werden. Es wird ihretwegen an den Commandantc » ^ Aufstellung einer

'"'offener Schein gegeben. Falls eine lebendige Salvagarda not'ig fcin e ^ ^,641.) Laut einge¬

ben dem Landvogt der Grafschaft Baden auheimgestcllt. Abfch. - große

Klage ist durch das Kriegsvolk des Commandante» zu Lauftnwrg ^m^Amt

''g-legenheit widerfahren. Alan ordnet deßhalb den Landvog Seba! ^ ^ ^

^ Dieser anerbietet sich zu aller Reparation und verspricht künftige . ^ ^ ^ Grenzen von

Obschon der Landvogt keine weitere Nachricht über das gegeben l ' ^ ^ Wachsamkeit, und

5 Schweden geschehen ist, so crmahnen ihn doch die 'Obrigkeiten Bericht erstatte. Zürichs

b " gute Kundschafter anstelle und von, Stand der Sache» N ^,'allcnbeiten sich in der Dis-

°"ch,nen rügen sie und sprechen die Hoffnung aus, es werde bei an verführenden Theils sich

»Nbm i>. d-- .» g«!m I°i. Ol» ftuh» w Mach, d-, Kn - ^^ "--»Mbabc Mjch.SÜS.i. D,-ns. d-

Irdene Soldaten sind durch die Grafschaft Baden und die Herrschaft S^ ^ ^

E rzähl der regiere.ide.. Orte dafür angefragt wurde. - Für den T^'^ o

? befohlen, sie zurückzuweisen. Absch. 98b. g. (1643.) Der Landvog b nätet, ^daß, wmn^ e^

°Nangere Zeit nöthig sein sollte, an den Fähren des Rheins Wachen ö" ^ fragen hatten,

- °^"°"ben diese Lasten zu tragen nicht mehr zumuthen konnte, a »c Anlage oder auf andere

^bn man müßte auch die übrigen Aemtcr und die Gcrichtsherren durch ' ^ ^ ^schied ge-

^ in Mitleidenschast ziehen. Der Vorschlag wird von den katho if. en . Volkes

7'"en. Absch.iow.W »«.. (1644.) Da verlautet, daß noch e,^^

^^geführt und viel Früchte ausgeführt werden sollen, so wnd^ ^treu an dem zu

l/. ^ 5" desseu Verhinderung anzuwcndcn, da die katholischen vm " (1647.) Der

^ ö" was man sich schon zu wiederholten Malen erklärt )ag^nvrstuhl in acht Kähnen 300

Schreiber berichtet / daß unlängst von Schiffleuten von ^ch ^ ^.üchl m^ ^ sprache

^bra'cht n"^7 »ach Hohc'üw.el ge-rrg r ^ ^ h,b„,z... ben Beamteii Befehl ertheilt werden,
b- 1128. i.

b Schichcnwescn.

°». , ^ bittet für die Gemeinden Wettmgen

«»d""". <>WS.> D-r Schr-ib-r d-» Go..-Sha.,.k» z b-Mwig., wrlche chn<»»«'-» um Sch.ch-ug.b-u. - E» W-.W. M- Ä-m-md- >«h-»ch
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der Landvogt entrichten soll. Absch. 012. o. 1O-t. (1644.) Ans Anhalten der Gemeinden Degerscld^
Ober- und Untercndingen werden denselben insgesammt 8 Kronen als jährliche Schützengabe bewillig
welche ihnen der Landvogt einhändigen soll. Absch. 1041. AS.

1». Kirchliches und konfessionelles.

Art. 105. (1629.) Zürich berichtet, daß der Landvogt zu Baden auf Befehl der katholischen ^
dem Prädicanten zu Diciikon die Haltung der Nachpredigten an den hohen Festtagen verboten habe. ^
dieses Verbot dem Landfrieden zuwider läuft und solche Nachpredigten an andern Orteil in den gemeinen >
schaften bisher unverwcigert zugelassen worden sind, so möchten die drei Städte ihr Gutachten darüber a ^
mittheilen; Zürich sei nicht gesonnen, eine solche Hinderung zuzulassen.Bern äußert sein Mißfallen/
das Verbot hinter dem Rücken von Zürich als eines mitregierenden Ortes der Grafschaft Baden gesckst"^
sei. Man findet aber insgemein für gut, aus dieser Sache bei den jetzigen Zeitverhältnissen keine A'
läusigkeit zu machen, sondern dieselbe wo möglich gütlich auszutragen. Man hofft, daß durch eine
malige Abordnung nach Dietikon die Haltung der Nachpredigt wohl zu behaupteil sein werde. ^ ^
520. A. 100. (1630.) Der Landschreiber berichtet den katholischeil Gesandten, was unlängst in
der Abhaltung der Nachprcdigt durch den Prädicanten zu Dietikon verhandelt worden ist, und was
sonst für Verordnungen gemacht habe. — Zürich soll das Bedauern über seine Jmprocedurschriftlich^
gethan werden. Absch. 523. o. 107. (1630.) Die fünf Orte haben den „calvinischen" Pfarrgenossi^ ^
Dietikon bei Strafe verboten, in die neue an den heil. Tagen von dem Prädicanten gehaltene Nackstn'^.,
zu gehen. Etliche sind aber dennoch gegangen, und Zürich hat dem Landvogt das eidgenössische Reckst ^
geschlageil, .worauf dieser mit der Strafe einhalten mußte. — Jedes der fünf katholischen Orte ^
Gutachten beförderlich nach Lucern schickeil, damit dieses dem Landvogt in aller Orte Namen befehlen ka
die Uebertretcr ernstlich zu bestrafeil. Absch. 536. s. ION. (1634.) Der Landvogt zu Baden,
Jacob Füeßli von Zürich, hatte einem reformierten Maleficanten einen reformierten GeistlichenbeiM^,
der ihm zusprecheil sollte, während die Gesandten der fünf katholischen Orte behaupten, daß dieß jed^' ^.
bisher durch einen katholischen Priester habe geschehen müssen, wenn gleich der Malcficant reformier
Wesen sei. Es hatte der Landschreiberdas nicht gestatten wollen und der Untervogt und die LandU
hatten sich geweigert am Landgericht zu sitzen, so daß dem Maleficanten das Leben geschenkt wurde- ^
das Landgericht in der Stadt Badeil hohen und Niedern Gerichteil gehalten wird, wo nienlals ein
etwas zu thuu gehabt hat, da ferner Zürich schon früher versucht hat zu St. Verena oder St. Ä>n^ .
die Badgüste einen reformierten Gottesdienst einzurichten,so könnte diese Sache leicht von böser Consta ,
sei». Damit nun die katholischen Amtleute künftig wissen, wie sie sich in dergleichenFällen zu
haben, sollen von nächster katholischer Tagleistung denselben Verhaltungsbefehle zugeschickt werden- '
671.1. 100. (1634.) In Folge der Jmprocedur, welche sich der Landvogt hat zu Schulden koimnen ^
fs. Art. 108j, wird den katholischen Amtleuten der schriftliche Befehl zugeschickt, daß sie auf
„Griffe" genaue Achtung geben und nicht zugeben sollen, daß solches unbefugte Verfahren sich
Uebrigens soll er auf nächster allgemeiner Tagsatzungwegen seines Verfahrens getadelt werden- ^
675. Ir. 110. (1634.) Den Gesandten der evangelischen Städte macht die Gesandtschaft Zürichs du ^
zeige, daß die katholischen Orte den malefizischen Personen in der Grafschaftkeinen Prädicanten 'ck
wollen. Es wird insgemein gut befunden, daß man diese Sache künftig vor einer ganzen cidgc>n'^
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^ -ch ast so gut, wie der Thurgau
"»W.MKM« a,.lm»ge>. uod -.»! - A5Ä.M

und das Rheinthal im Landfrieden begrün ^ ^ ^sonders die srere Reltgr Pialesicanten, den
^andc,crichr dwielbst auch cvavgeUiche a , e endlich vor Jahren N> ngz4) Die evangeliicheo
wochm werden, noch wi«i».°chm " .'^n iei. «O.«N-»- «-I«-«
»» himich.enllch. auch -in w Belreii de- PrAi«'-». ' ^^izung Smg--ich-
Städte sind der Ansicht, daß man den alten - ^^l die Hauptgrube s^ ^ Güte erhalten,
gebraucht werden, nicht wohl mit Gewalt abt? ^ ^ der MehrM de ^^ ^ Hochgericht,
wen?) in der Grafschaft Baden liege. «,it Recht verurtheilw P dnrch
v wird es um so besser sein. Wenn aber 1 .^rden, sollen dieselben,we „je nach Fur-
das aus der Grafschaft Boden gelegen ist, ge' ^airdvogt die Zeit vor einiger Zeit
?- Prädieanten begleitet werden. f°nst ^rdstch ^ ^ w Land-
Wilenheit wohl zu verhalten wissen. > b)- ' Landgericht stellet' un ^ nicht sitzen

°we malesizischeMan.tsperso,' seiner ^^^^e u.id das ^andgenc,^^^ gebräuchlich
SNtcht und beim Ausführen zugeben wollen. ^ . Neuerung und z ' ^ pH man künftig
^en, wenn er ihr Prädieanten zugäbe Werl ^ ^rich begehA^Mt^ ^ Prädieanten.
Evesen sei, weßhalb denn der Malcstcant le g g ^der Landgerichtge, e ^ ^rtc erachten,
vwen Neligionsverwandteir,welche zu Baden e Tröstung beigebe. Instruction

vw es an andern Orten im Landsrieden brauchlich w, ^ ^ ^ ^makd^ ^ könne.
man es bei dem alten Brauch ^0" /alll ^ Gelegenheit daru ^ ,,„„eu, welche

'll' so nimmt ,nan die Sache in dcii Algchu , ^ RechtiUNg auch - Landsrieden
Absch, 694. k. lt». (1643.) Der Landvogt / zn Zurzach stilgeb Glarus ver-
" dem Buchhändler Schauselberger von Zurr ^ ^ hat. Zürich, ^n u Religione'i
vermeintlich zuwiderlausenden Tractätlem als ^ ß - ^n de.r Bitchha'i Ntandat
^gern den Consens mit dem Beifügen, ^ st"" ^Zet Nachrichtung diwch Mt^^
U"g°strast allerlei Lasterschristen verkauft wordu,^ ^^^^^erger 'ücht .,^gu„g der Religio'ts-
' v abgestellt werden sollen. Der Lau "6 ^ kbiuic man aus ... Herrschaftenkünstig gc-

Verkauf der angedeutetenSchriften beschwer ' ^ ^ in den ge«'-»'-» ^ ^.^„jzMche Recht
'oschiverden zu haltenden Conserenz beratschlage , protestiert w ^Protestatio..
Wlen werden solle. Falls aus der Glarus s'" Theil von der
^'geschlagen haben. - Die fünf katholischen O e w ^ wdeu desto mehr verhütet
v'd das Rechtsbvt seien unnöthig, und der Landveg wider de.r L"" pa.nit sie es allcnt-

>e bezogen hätten. - Damit das Spähen und p,, ^andvögten zuwi^^rde. wird besohlen, ein Mandat zu '"ach" "»d ^ ^en. sÄumerk. rm Z
Wden, wo der Landsriede gehalten werden ^ch. 1007. mm.^l ist bis zur nächsten Zusammenkunfteingestellt

,<>. «vh-iache» ..tdolUche TSch'e- °u» t»->

»4. (l°46.> E» wird bcnch'^ j . «chnrach-' hdU°w d,r ndchstw5°"-i «i-enw lich wi> .unl»>h°>hch°n P«'"° p, .hmM^ch.«d,. Ceber, d-M-r zu red«; ab-"»»
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Conserenz erscheine, weil diese Sache leicht größere Conseqnenzen nach sich ziehen könnte und eines

zeitigen Beschlusses wohl Werth sei. Absch. 1107. o.

2«. Stifte und Klöster.

a. Gnadenthal.

Art. 115. (1643.) Die Aebtissin zu Gnadenthal ist der Meinung, daß ein zu Nieder-Rordorf^

legener Hof ihres Gotteshauses Lehen und demselben chrschützig sei; ebenso daß zu Nieder-Rordorf

der itiedern Gerichtsherrlichkeit das Scbreiben und Siegeln ihr und nicht dein Landvogt gehöre. ^

Landvogl wird aufgetragen, nachzuschlagen und je nach Befinden zu erkennen. Damit solche Mißveri^

nisse eher verhütet werden, wird verordnet, daß die Gotteshäuser künftig alle zehn Jahre bereinigen

Des Siegelns und Schreibens halber zu Nieder-Rordorf läßt man es bei dem alten Herkommen bewc»

Absch. 1007. 88. l>. Commcnthurei Leuggern.

Art. 11(Z. (1648.) Den weltlichen Erbsinteressierten des Johann Ludwig voit Noll, Ritters ^

St. Johanniterordens und Cvmmcnthurs zu Leuggern, wird von den Gesandten der fünf katholische»

ein durch die Canzlei von Lucern auszufertigendes Schreiben an den Landvogt der Grafschaft Bade»

williget. Absch. 1160. m. o. Sion.

Art. 117. (1623.) Landvogt und Landschreiberberichten, was in Betreff des Klosters Sion,
laut Briefen und Rechtsamen beim Landvogt Recht zu nehmen und Rechnung abzulegen hat, von den .

constanzischen Rüthen vorgenommen worden sei. — In Folge dessen wird der neu erwühlte Prior bci'^
und ihm bedeutet, daß ihn der Landvogt einsetzen »verde, daß ihm der abtretende Prior sämmtliche

saine des Gotteshauses zu übergeben und der Prior jeweilen dein Landvogl Rechnung abzulegen ^
Dem Landvogt wird aufgetragen, in geistlichen und weltlichen Dingen eine nothwendige Reformatio»

zunehmen. Dem Bischof soll der Visitation halber in Beziehung auf geistliche Dinge nichts ben»>» ^

sein. Absch. 295. m. IM. (1627.) Die Gesandten Nidwaldens berichten, daß sein Laudina»»' ^

gewesene Prior zu Sion, von dem Bischof zu Constanz entsetzt und nach Oehningen geschickt worde»

ohne daß sie den Grund davon Hütten in Erfahrung bringen können. — Dem Landschreiber z»

wird geschrieben, darüber Information einzuziehen und selbige schriftlich mitzutheilen. Absch- .

11«). (1627.) Laut Bericht der Amtleute hat der Vicarius zu Constanz bei der Visitation des

Hauses Sion die Priores abgeschafft und gen Oehningen consigniert, die andern jungen

Constanz in das Augustiner Kloster gewiesen und das Gotteshaus inzwischen mit einem auslä»^

Administrator aus Obcrried im Breisgau versehen. Landvogt und Amtleute haben ohne Erfolg

protestiert, daß dergleichen in Abwesenheit der Schirmherren vorgenommen »verde. — Man ist der - z

daß damit frühern Erkanntnissen vom 8. Juli 1589 und vom März 1610 und 27. Juli 1610/ ^
December 1593 und alte»» Gewohnheiten zuwider gehandelt sei, und ordnet deßhalb die Herren ^

und Carl Emanuel von Roll sainmt dein Landvogt und den Amtleuten in das Gotteshaus ab,

Silbergeschirr, die Gewahrsame, das baare Geld u. s. w. nach Baden ins Schloß zu fertigen

bedacht zu sein, wie eine bessere Haushaltung einzurichten sei, dainit das Gotteshaus seiner Seh» ^

entledigt und wieder ein rechtes klösterliches Leben begründet werden könne. — In Verhindere
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geritlc, Hauptmann Bircher den 16. Mai mit dem Landvogt und den Amtleuten nach Klingnau
Kastvo läßt der bischöfliche Vogt den 17. Mai sich vernehmen, daß der Bischof nicht wider die
voin 14 jährliche Nechnungsstellungsei, und theilt auch ein Schreiben der bischöflichen Rüthe

. ai 16^7 „iit und bittet, daß man nichts vornehme, bis der Bischof von den Bedenken, welche
^biniM ^ ^""kinß erhalten habe. — Es wird hierauf den 13. Mai einhellig für gut erachtet, dem
Zu bescl l^^ ^ jü"gfl gemachte Inventar abzufordern, zu sehen, ob Alles noch vorhanden ist, und ihm
^iuhrt ^ Landvvgt noch vor Johannis Baptistä Rechnung abzulegen. Bald darauf wird dies; aus-
bis g,,- " . Administrator anerbietet sich, die Rechnung abzulegen. Schließlichcrmahnt man denselben,
"uch Verordnung sein Bestes zu thun und dem Gotteshaus wohl zu haushalten, wozu er sich
^rte oder^ k2t>. (1627.) Weil der Bischof durch seinen Vicarius ohne der regierenden
^Utatio,,^ Landvogt und Amtleute zu Baden Vvrwissen und Beisein im Gottcshause Sion eine

Veränderung vorgenommenund zugleich einen fremden Administrator eingesetzt hat,

eri,i»c^ ^brigkeitc«; zu uachtheiliger Consequenz und Abbruch ihrer Gerechtigkeiten gereichen könnte,
^°uen ,, 4 ^ bischöflichen Gesandten, daß fürdcrhin in diesem und in andern Klöstern die Visita-
^crdei, ^ ^"'^rrucks, sondern mit Vvrwissen und in Beisein der Obrigkeiten sollen vorgenommen
^»nleutü ^ ^ bcr Grafschaft Baden noch schwebenden Mißverständnisse sollen durch beiderseitige
^ wird u! Theile Obrigkeiten Ratification hin beigelegt werden. Absch. 441. e. 12l. (1630.)
^beii des 4^ ^'" katholischen Gesandten geführt über die schlechte Administration und das ärgerliche
^ bisch' Z" biesc Unordnung zu beseitigen, soll sich Hauptmann Zwcher, der
änbgh,,^^ ^'^"^"Zkscher Hvfineister, über die Sache informieren und die nothwendige Verbesserung
^chcr von ^ ^ (1630.) Der bischöflich-constanzischc Hofmeister Sebastian Bilgerin
^"eiii getr^'. ^bach stellt den Antrag, es möchte das Einkommen des Klosters Sion bei Klingnau
Achter <1. ^ ^^""^ter übergeben, die Convcntualen möchten gegen ein gebührendes Kostgeld in andere

da Ucberschuß des Einkommens junge Leute für die Studien unterstützt wer-
^»te müßten "bei dein geistlichen Wesen geringe Fortsetzung gespürt werde". Diese jungen

Ichsen ^ verpflichten, dem geistlichen Stand sich zu widmen und sich im Lande gebrauchen
"Wtion eüi'"-^ ^ L)rdensprovii;cial versprochen hat, in diesem und in andern Klöstern eine Refvr-

^ davon das Beste hoffen. Sollte die Erwartung nicht in Erfüllung gehen,
^um unterreden. Dem alten Prior Hans Bannwart, welchen; der Bischof ein Dinns-

^'-'klcn die Gesandte«; zu einer Pfarrei behülflich sei«;. Den; Bischof soll beförderlichst
Sterlet,, Absch. 536. r. 1ZJ. (1630.) Der Antrag, es möchte eine Aendcrungnüt dem

eiiix I ^""^kmus ^ion vorgeiwnunei; werde«;, weil dari«; nicht zun; Besten gehaust werde, wird
^^chenennach Baden verwiesen. Absch. 549. o. 124. (1639.) Die dem Prior zu Sion ver-

Aiffra..^ Fenster sind genmcht, aber noch nicht bezahlt. Absch. 904. xx. 125. (1646.) Aus
wandle,, ^^"^lchreibers ;»;d Uittcrvogts hin wird de»;Gotteshaus Sio«; bei Klingnau vo«; de«; katholischen
^ wiederLaiwvögte«; der ander«; Religion die Rechnung über de«; Haushalt nicht vorzulegen,

und Landvögte kommen. Wein; die Landvögte vo«; diese«; Rechnungenanderswoher Bericht er-
un .. . ^"Zunehmen begehre«;, so inöge«; die Amtleute ihnen solches mit guter Manier ausrede«;. Absch.

"'cht 2"' (1647.) Die katholische«; Gesandten beschließe«;, daß die Rechnung des Gotteshauses Sion
""«neu werde«; soll, bis wieder ein katholischer Landvogt komme«; wird. Absch. 1133. >vw.

211
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ä. Wettingen.

Art. 127- (1618.) Der Prälat von Wettingen ersucht abermals, ihn: gleich andern Prälate»'
den Vogteien die Rechnung seines Gotteshauses zu erlassen. Er sei erbötig, das gewöhnliche Rechnung^
wie bisher zu entrichten, das man Schirmgeld oder auch anderswie nennen möge. Für dickmal wird >,
die Rechnung erlassen, er hat aber die ordentliche Rechnungsforderung zu entrichten.Wie man sich kü>'^
seinethalbcn benehmen wolle, wird aä rokoronäumgenommen; ebenso die letztes Jahr wegen MißvcW'
nissen zwischen dem Prälaten und den Amtleuten der Grafschaft Baden geinachte Moderation, obgleich
dieselbe in aller Ordnung und dem Urbar der Grafschaft Baden nicht widersprechend findet. Die ^
Verständnisse betrafen die Ausübung der hohen und der Niedern Gerichtsbarkeit. Absch. 24. in. 123.
Da der Visitator von Lützel gar seltsame Sachen bei der Visitation zu Wettingen gesehen hat, soll im
von Uri, Schwyz und Nidwalden ein Schreiben dem Cvncept von Lucern gemäß dorthin abgesandt
Absch. 488. o. 129. (1629.) Lucern theilt den übrigen Gesandten der fünf katholischen Orte mit,
für Bericht es in Beziehung auf das Geschäft mit dem Gotteshaus Wettingen eingeholt habe.
entnimmt daraus, daß der Prälat und Eonvent sich noch nicht genähert haben, und schickt deßhali' ^
Abgeordnete nach Wettingen, welche unter dem Schein Bericht einzuholen, sich alle Mühe geben solle», ^
Anstände zu beseitigen, ohne das Geistliche zu berühren. Jedes Ort soll auch nachsehen, was darübck
den Eanzleien vorhanden sein möchte. Absch. 492. b. 139. (1630.) Auf den Bericht des Landsch^ ^
zu Baden, daß im Kloster Wettingen Zwiespalt herrsche, wird von den katholischen Gesandten für
achtet, an den General des Ordens zu schreiben und ihm des Gotteshauses Ruhestand bestens zu empl^ ^
Auf die nächste Tagsatzung sind die Gesandten über diese Angelegenheit zu instruieren. Absch-
131. (1634.) Mit Mißfallen vernimmt man, daß etliche Gesandte vergangenen Herbst zn Bade»
Prälaten zu Wettingen nicht allein im Kloster „überlegen", sondern sich auch mit dem gewöhnlichen .
tivnsgelde, welches sonst auf die Jahrrechnungerlegt wird, nicht begnügt und vor des neuen P" ^
Confirmation zu nicht geringen: Schimpf der Herren und Obern noch einmal gefordert hätten.
katholischen Orte soll künftig dafür sorgen, daß diese Unbescheidcnheit nicht mehr vorkomme, sonder» ^
jeder Gesandte sich mit der Necognition, wie von Altem her, begnüge. Absch. 708. n. 132. ^
Das Schreiben des Prälaten von Wcttingen, betreffend die auf der Jahrrechnung zu Baden bcfi» .
Theilung des Waldes Tägerhard zwischen den Gemeinden Wettingen, Würenlos und dem Gotü'^
Wettingen wird von den katholischen Gesandten in den Abschied genommen. Absch. 1026. g.

s. Vermastist in Zurzach.

Art. 133. (1625.) Was dei: Streit mit dein Bischof zu Constanz wegen Belehnungder ^ ^
und Chorherrenpfründe zu Zurzach betrifft, so wird man zuerst sich erkundigen, was für Recht dem
vvgt zn Baden im Rainen der Obrigkeiten von Alters her gebühre, und dann diese Gerechtigkeit
Sonst ließe man sich gefallen, daß eine billige Taxe gemacht würde, was dein Landvogt zu Bade» ch
der Belehnung eines Ehorherrn und anderer Aeinter an: Stift zu Zurzach gehören solle. Absch-
134. (1626.) Die Gesandten der fünf katholischen Orte sollen des Herrn Johann Muheim d»»
eingedenk sein, welcher als Chorherr zu Zurzach eingesetzt wvrdei: ist, und wegen dessei: der verstor^'^
schof von Constanz ein Schreiben hat ergehen lassen. Absch. 386. k. 133. (1626.) Wegen des
streitige«: Canonicats,worüber Alt-Landvogt Aufderinaur weitläufig berichtet hat, wird Luccrn i>» ^
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schaft^^" Agierenden Orte an de» Bischof von Constanz freundlich schreiben, damit die Sache ihre End-
^ Pir^^^ Absch. 392. i. 13<j. (1626.) Der Bischof von Consta»; hat wegen des streitigen Canonicats
dc„ ^ seinem Antwortschreiben zu freundlicher Erörterung auf eine Conferenz hingedeutet und für
^i»li»tc>/ vereinbart würde, sich auf das gebührende Recht berufen. Damit die Obrigkeiten be-
^>n 9 'V izaben, werden Statthalter Hirzel von Zürich und Landammann Hässh von Glarus mit
^rku»d'" ^^^^er bcr Grafschaft Baden nach Zurzach abgeordnet, um bei Propst und Capitel gründliche
"i>, das "'^ ^"Zuziehen.Diese entledigen sich sofort ihres Auftrages und geben ihren Bericht dahin
gehabt s' sinde, daß die Pröpste bis nach Aenderungder Religion ihre Residenz zu Zurzach
Etagen, svlldern daß sie mehrentheils auf andern Stiftern und Pfründen gesessen und nur an hohen
wiiner Zurzach gekommen seien; ferner sei mit der Propstei kein Canonicat verbunden.Daß früher
sei deßj^ ^ Absterben der Pröpste die Landvögte das Canonicat sowohl als die Propstei verliehen haben,
>» des ?^^en, weil die Pröpste immer in des Papstes Monat gestorben seien; die zwei letzten seien
^opstei^ Monat gestorben, und deßwegcn habe der Bischof das vacicrcnde Canonicat besetzt. Die

Lando^^'" Custorei, sie möge in irgend einem beliebigen Monat vacant werden, werde jeweilen
H^r» n Glichen; die Chorherrenpfründe aber, welche ein Propst genossen, werde von demjenigen
Usch ^ dessen Monat sie vacant geworden sei. Dieser Bericht wird in den Abschied genommen.
^u»g (1627.) Die Gesandten der fünf katholischen Orte sind der Ansicht, daß die Ver-
^chobing^ ^""""icats zu Zurzach ein obrigkeitlichesRegale sei, und daß die Arrestsache der Gebrüder
gearbech^ ^"^u zu Arbo» die Hoheit der regierenden Orte bcschlage. Es soll also darauf hin¬
gest,,, " su^ diese Streitigkeiten beförderlich einen Vergleich zu Stande zu bringen. Zu

s^agcn ,„ch Landschreiberu zu Baden und im Thurgau befohlen, in den Canzleicn nachzu-
^^>sta,^ liiewahrsame zusammenzutragen.In Beziehung auf die übrigen mit dem Bischof von

^ "Erörterten Sachen mögen die Obrigkeiten ihren Gesandten Befehl geben. Absch. 440. d.
^ zu B^ug allf das streitige Canonicat zu Zurzach wissen die bischöflichen Gesandten nicht
^cht .s ^cr Vioarins ^onsralis, welcher wegen dieser und anderer geistlichen Sachen hätte Ve-
^eite,, Kreits abgereist sei. Das sei ihnen bewußt, daß von der päpstlichen Heiligkeit den Ob-
^ichei» ungeraden Monaten übergeben worden sei, daß sie auch einen Propst, „in
^oiicn sterb"^-^^ (Propstei) vacierend werde", zu setzen haben. Wenn aber einer in des Bischofs
^be» Bischof die Chvrherrcnpfrlindc zu besetzen, wie solches auch niemals anders ge-
^ Sachx ^ hoffen, man werde es beim alten Herkommen verbleiben lassen, sonst müßte man

Päpstliche Heiligkeit zur Entscheidung gelangen lassen. — Weil die Gesandten
^ Man's ^^^" ^uurn Befehl haben, nimmt mau die Sache in den Abschied, um darauf zu denken,
^Age Ca ^ ^^wegen freundlich vergleiche,, könne. Absch. 441. ä. 13!>. (1628.) In Bezug auf das
^dig Zu Zurzach, welches nach dem Absterben des Propstes Müller in des Bischofs Monat
Elches Bischof wieder vcrlehnt worden ist, sind die Obrigkeiten der Ansicht, daß, weil
^ustorei s ^ anhängig und ihre Landvögtc zu Baden in ihrem Namen die Propstei, Decanei und
beleihen t"","" ^"baugenden Canonicat, in welchem Monat sie zu Fall kommen, zu besetzen und zu
Tpai, ^ >ei, daß auch in diese», Fall die Belehnung von dem Landvvgt geschehe. Da dieser

>vird ^ Frauenseld in, August 1627 gehaltenen Conferenz nicht hat vorgenommenwerden können,
e ^ache i„ den Abschied genommen und der Fürstbischof ermahnt, auf erste eidgenössischeZu-
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sammenknnft jemanden abzuordnen, um sowohl diesen, als anch die andern Anstände erörtern zu
Absch. 476. i. (1643.) Der Landvogt berichtet, der Bischos von Constanz verineine das
haben, ein zn Zurzach ledig gewordenes Canonicat zu besetzen, weil dasselbe in seinem Monat vaca>"»
worden sei. Er finde aber in alten Jnstrumeinen, daß die Besetzung den Obrigkeiten zukomme, .
mich die Mehrzahl der Orte sich bereits für Erhaltung dieser Rechtsame entschlossen habe. Der Bis ^
legt dagegen ein Memorial ein. Weil nicht alle Gesandten Befehl haben, wird der Bischof schriftl»'^
sucht, die Obrigkeiten bei ihrer Rechtsameungehindert zu belassen, mit dem Beifugen, man werde >» ^ ^
destoweniger den Herrn von Schönau, dein der Bischof das Canonicat zugesagt habe, durch den La»d^
dahin einsetzen lassei?. Die Mehrzahl der Gesandten sind der Ansicht, daß wenn der Bischof darauf beh^ '
der Obrigkeit Eintrag zu thun, und Herr von Schönau das Beneficium von dein Landvogt nicht a»»^'
wolle, dieser einen Canonicus nach seinem Belieben erwählen solle. Der Gesandte von Schwyz,
Gilg Aufdermaur, gewesener Landvogt zu Baden, berichtet, unter seiner Verwaltung habe sich ein j
licher Fall begeben und der damals gesetzte Chorherr habe trotz eifrigen Bemühens die Investitur von ^
nicht erhalten. Derselbe könnte bei dieser Gelegenheit angehalten werden, die Investitur nachzusuchein
Antrag wird in den Abschied genommen. Absch. 999. 66. (1643.) Der Bischof von

hat eine Antwort erlassen auf das von Baden aus an ihn wegen des zwischen ihm und dem La» ^
waltenden Streites über die Collatnren an St. Verenastift zu Zurzach und erklärt darin, daß er s^'^
traue, des Landvogts Ansprüchezu widerlegen. Der Streit wird auf die Tagsatznng zu Baden ver»» ^
Absch. 1663. m. 1Ä2. (1643.) Der Landvogt berichtet, der Bischof von Constanz sei der Meinung ^
Recht zu haben, zwei durch Tod erledigte Canonicate zu Zurzach zn conferieren, weil die beiden
seinem Monat gestorben seien, und habe bereits zwei andere Priester dahin ernannt. Er halte nun das^ .
dem Landvogt im Namen der Obrigkeiten zustehe, die Canonicate und die „Dignitäten" zn verleihe»,
viel in welchem Monat sie erledigt worden seien. — Es wird dein Bischof in einem Schreiben ei»r ^
ferenz vorgeschlagen und ihm die Bestimmung von Ort und Zeit anheimgestellt. Als Abgeordnete Z" ^ ^
Conferenz werden bezeichnet Burgermeister Hirzel von Zürich, Oberst Fleckensteiii von Lucern,
Zurlauben von Zug und LandammannElmer von Glarus. Absch. 1667. 6K. (1643.) ^
gesandten des Fürstbischofs zn Constanz, Peregrin Zweyer von Evebach, Obervogt zu Kaiserstuhl,
Welser, Obervogt zu Mörsburg, und Johann Franz Zweyer von Evebach, Obervogt zu Klingnau er»» ^
der Bischof habe mit Bedauern vernommen, daß wegen der beiden Canonicate, welche durch Absterb^^,
Propstes und des Cnstors zn Zurzach erledigt worden seien. Streit entstanden sei, und daß der
im Rainen der regierenden Orte die Collatnr anfechten wolle. Vermöge der Concordate, die 1447
dein römischen Stuhle und der deutschen Nation aufgerichtet worden seien, stehe die Collatnr der 4"
dem Papste zu oder den Eidgenossen, welchen dieselbe kraft einer päpstlichen Bulle conferiert
Die Collatur der Custorei gehöre laut Stiftnngsbrief von 1333 auf ewige Zeiteil dein Bischof
Monat. Die Verleihung der mit der Prvpstei und der Custorei erledigten Chorherrenpsünden steh^
geraden Monaten dem Bischof, in den ungeraden dem päpstlicheil Stuhle zu, und wenn der Papst
latur den Eidgenossenübertragen habe, so könnten diese nicht mehr ansprechen als der Papst geh"^ .^>
Die Amtleute der Grafschaft behaupten, daß die Custorei und Propstei sainint den anhangenden Ca»»" ^
seit mehr als vierzig Jahren in allen Monaten von den Landvögtenim Namen der regierenden
liehen worden seien, wie es auch 162ö gescheheil sei. Die bischöflichen Abgesandteil replicieren hier»"
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Prot^k a Chorherren zn Znrzach, eingeladen, init den alten Investituren,Statuten, Concordaten und
habe» erscheinen, schicken eine Abordnung, welche anzeigt, daß sie die gewünschten Urkunden nicht
alz / Protokolle, als von dein, was seit 1617 geschehen sei. Sie könnten keinen bessern Bericht geben,
^bqesa^"^"" welcher in dein Abschiede voll 1636 enthalten sei. — Man macht hierauf de» bischöflichen
wll derV^" gütlichen Borschlag: Wenn ein Propst im geraden d. i. bischöflichen Monat stirbt,

alle» die Propstei, der Bischof das Canonicat besetzen, die Custorci aber sammt dem Canonicat
Euerer Landvogt, wie die alten Investituren lauten, verliehen werden. Zu Vermeidung
bische. "^ufigkeit wolle man den Obrigkeiten diesen Vorschlag zur Genehmigung empfehlen. — Die
^ustoreiHelmuten, daß Propstei und Custorei kein anhangendes Canonicat haben. Die
sonder,, seit einiger Zeit durch die Landvögtc verliehen worden, indem dieselbe nie durch Tod,
^ Cvns/^^!^ Resignation oder Beförderung zur Propstei erledigt worden sei. Davon habe man

gewußt. Voil den beiden Canvilicaten könne man keines fallen lassen, hoffe es aber bei

^s diese,u"! Eidgenosscil, welche seit vierzig Jahreil die Custorei vergeben haben,
dieser verbleiben werden, bis der Bischof inehrcrn Bericht werde erhalteil haben, wie es mit
d^niit die ^aiigeil sei. — Die ganze einläßliche Verhandlung wird in den Abschied genommen,
ihu>, ^ "^igkeitcn ihre Gesandten auf die nächste Tagleistung instruieren können, was in der Sache zu
s^ine Na, - ^ Bischof von Cvnstanz spricht gegen Schwyz in cinein Schreiben vom 6. Decembcr 1643
bei Absch. 1613. -r. 111. (1643.) Es wird hervorgehoben, daß etliche Landvögte
s^der,, ^'wnicatc und der Dignitäten zu Zurzach lmbescheidene Sinnincil von den Gewählten
^ Chorl . ^ ^ Ansicht, daß geilau taxiert werden solle, was ein Propst, ein Decan, ein Custor und

^r dem Landvogt, von dem er erwählt worden ist, für seine Dankbarkeit geben sollte. Ikiä. d.

^ ^ 21. Inden, Zigeuner, Wiedertäufer.

"^dräischj.^^' der verbotene, eigennützige und ganz schädliche Aufwechsel meist von den
de,, ""d heiinlich betrieben wird, und sie sonst den armen Untcrthancn das Blut

d^stvo^^vorsaugen, so wird für rathsam erachtet, daß die in der Grafschaft Baden und an-
) Di^. wohnenden Juden aus dem Land gewiesen werden. Absch. 320. I. 14<i.

der Gr^ - ^^dcn beschwert sich über die zunehmcilde Zahl der Juden und bittet, daß man dieselben
^dar vvi, verweise. Etliche Gesandte haben Befehl, sie äo taoto wcgzuiveiseil; weil aber das

u„d , Bestiinmuiig enthält, daß der Landvogt von Obrigkeits wegen das Geleit jeder-
^»dte„ . den Judeil auch in der Stadt Baden zu geben habe, so erklärt die Mehrzahl der Ge-

^ buchstäblichen Inhalte des Urbars ferner verbleiben und den Orten an ihren
^isteicheit in Betreff der Juden, die doch von allen andern Ständen und Potentaten der
^iegslch,-. ^'"salls geduldet werden, nichts geschmälert werden solle. Weil aber bei den dermaligen

der Juden sich vermehrt, soll der Landvogt auf künftigen Johannis die neu cinge-
^uden, Hr und diejenigen, welche sich verfehlt haben, bestrafen. Die gänzliche Wegweisungder
i°ll dar,^r Täufer, die mehrmals schon zur Sprache gekommen ist, wird einstweilen eingestellt. Es
'^en, 5" Rache gegangen werden, wenn die Besetzung der Vogtei wieder an Zürich kommt. Die Ge-
^ >vird ei ^'inen Befehl haben, nehmen es ack rokersnäum. Absch. 043. g. 1»7. (1641.)

erkannt, daß die Heiden oder Zigeuner und auch die Wiedertäufer sollen fortgewiesen
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werden. Der Juden halber erklärt sich die Mehrzahl der Orte dahin, daß der jetzige Landvogt keine »c»e»

annehmen solle. Es soll auch ein ernstliches Mandat erlassen werden, daß die Juden keine gestohlenen ^

verdächtigen Sachen kaufen dürfen, widrigenfalls sie nicht allein das Erkaufte, sondern den ganze» Sch^'"

ersetzen müßten. Falls der Käufer oder die Käuferin nicht zahlen können, soll die ganze gemeine

schaft dafür haften. Absch. 953. uu. 4^18. (1646.) Auf geschehenen Anzug wird erkannt, daß

Juden bis acht Tage nach dem St. Verena Zurzachcrmarkt die eidgenössischen Vogteien verlassen sollen.

Landvogt der Grafschaft Baden berichtet aber, in Folge früher ertheilter Bewilligung habe er den

für die zwei Jahre seiner Negierung das Geleit gegeben und solches nach altem Brauch init Brief

Siegel bestätigt; man möchte deßhalb noch zuwarten, bis seine Landvogtei ausgelaufen sei. — Die ^

zahl der Gesandten bewilligt dieß, Zürich und Lucern aber bleiben bei der ersten Meinung; Bern ist b"

der Berathung hierüber nicht mehr anwesend. Absch. 1098. i. 14». (1647.) Weil die Verwalk

der Grasschaft Baden nächsten Johannis an Bern übergeht, wird dasselbe von den Gesandten der Ml ^

tholischen Orte ersucht werden, den Juden daselbst keine beständige Wohnung und auch kein Geleit mehr i"

gestatten, zumal da Bern auf vergangenen Tagleistungen Vertröstung gegeben habe, daß dieß geO?

werde. Absch. 1122. k. ISO. (1647.) Wiederholung dieses Ansuchens. Absch 1124. o. 15l.

Bern wünscht, daß man die voriges Jahr beschlossene Ausweisung der Juden nicht bei seinein Land^'

anfange, sondern gemäß frühern Vcrabscheidungen zuwarte, bis die Regierung wieder an Zürich als ^

Vorort komme. — Es wird dem Wunsch Berns entsprochen. — Zürich bemerkt, es wolle gern bei

Landvogt den Anfang machen und die Juden nach zwei Jahren fortweisen helfen, jedoch müßten M ^

übrigen regierenden Orte schriftlich reversieren, daß es dann dabei verbleiben und die Juden nicht gl"

nachher von den Landvögten anderer Orte angenommen werden. — Es wird dieß in den Abschied g^

mcn, damit die Obrigkeiten sich gelegentlich Zürich gegenüber erklären können. Absch. 1133. es.

17. Locales.

a, Baden.

Art. 152. (1618.) Die Gesandten der fünf katholischen Orte sollen zu Baden dem Raths d">'^

freundlich zusprechen und für den bei den dcrmaligen Zeitläufen bewiesenen guten Willen danken. Absch

d. Birmenstorf.

Art. 1»3. (1624.) Die fünf katholischen Orte haben durch einen Ausschuß mit den

von Bern wegen des Sigristengütleins zu Birmenstorf reden lassen und sie ersucht, daß man de»,

neu erwählten katholischen Sigrist dasselbe mit aller Zubehörde einräumen wolle, weil es zu seine"' ^

gewidmet lind bisher von den Sigristcn besessen und genutzt worden sei. Die Ausschüsse berichten de"

alten Orten, daß die Gesandten der Stadt Bern hierüber guten Bescheid gegeben hätten. Derscll"^

in den Abschied genommen mit der Bitte, daß Bern auf nächster Zusammenkunft in Solothur"

mit willfährigem Bescheid entgegenkommen möchte. Absch. 324. x. 154. (1625.) Die fünf kaMl'l^

Orte ersuchen Bern abermals, dem katholischen Sigrist zu Birmenstorf das Gütchen, das verin^ ^

Leute Kundschaft und zweihundertjähriger Briefe das Sigristengütlein heißt und jeder Zeit vo"

Sigrist benutzt worden ist, zuzustellen. — Bern beharrt dabei, daß das Gütchen ein Lehen des ^

Königsfelden sei. — Die Gesandten der fünf Orte nehmen die Sache abermals nä röleronäum- ^

I



Baden. 1689
l^dd der 9/ e ^
xz ^ ^/blcht, daß von einer katholischen Tagsatzung aus an Bern geschrieben werden sollte, und daß
De? unzweckmäßig wäre, Zürich um seine Verwendung zu ersuchen. Absch. 365. s. 155. (1626.)

gedulde,^ don Baden berichtet den katholischen Gesandten, daß der Pfarrer zu Birmenstorf sich
ber„js^ ' ^blen Sigrist von der neuen Religion zum Gottesdienst zu gebrauchen, und daß die
auf ^urcrthancn jener Gegend allerlei Vermessenheiten verüben. — Die Orte sollen ihre Gesandten
kstruie ^ ^uhrrechnung deßhalb mit Befehl versehen. Zürich wird ersucht, seine Gesandten ebenfalls zu
^(wlisu^ Absch. 387. Ii. I5<z. ji626.) Gestiitzt auf einen Bericht des Landvogtes stellen die fünf
Kelchs ^ Ansuchen, daß Bern dem neuen katholischen Sigrist zu Birmenstorf das Gütchen,
köchle ^^iteii von dem Sigrist besessen und benutzt worden ist, dem Landfrieden gemäß überlassen
(1627) Gesandtschaft nimmt den Bericht des Landvvgts in den Abschied. Absch. 393. 2. 157.
des Ej Gesandten der fünf katholischen Orte wollen die Obrigkeiten an die unerörterte Sache wegen
Absch ^ Birmenstorf erinnern, damit sie ihre Gesandten auf die Jahrrechnung deßhalb instruieren.
de>n neue, ^ ^ ^ (1627.) Die Gesandten Berns erörtern weitläufig, warum ihre Herren und Obern
Korden Sigrist zu Birmenstorf, der „wider besiegelte Briefe und mit Unruhe" eingeführt
Indien ^ ^HonthümlichesGütchen daselbst nicht einräumen können. Als Belege präsentieren die Ge-

>« Schriften zweier Briefe, die auf dieses Gütchen Bezug haben. Für den Fall, daß die fünf
^>1 ivulnSache blvs Ansprecher und nicht Richter sein könnten, wegeil des Gütchens etwas
lischt schlagen ihnen die Gesandten das eidgenössische Recht vor. — Die Gesandteil der fünf katho-
^keiile,! ' daß sie allein das suchen, was billig und ohne Unterschied an allen Orten in den
ktvix ^ .^^('chlen nach Inhalt des Landfriedens Brauch sei, daß nämlich der Priester zu Birmenstorf,
Alchen 5,^ ^ ^^dicant zu Gebistorf einen Sigrist seiner Religion mit dein dazu gehörigeil Sigristen-

wva'V ^ Ratur gcmäß haben sollen, weßhalb darüber ferner nicht zu rechten sei.
dkscs djx ' ^ o'ines Bessern entschließen und Zürich bald eine willfährige Antwort zukommen lassen, damit
^ Ber„ l berichten könne. Absch. 435. 0. 15i1. (1627.) Man wird sich erinnern,

erbtzti^^ ^ Birmenstorfer-Geschäftes Zürich noch keine Antwort hat zukommen lassei,. Zürich ist
^ ^ Zürül^ ^ Mahnung an dasselbe ergehen zu lassen. Absch. 441. 0. 1<!<1. (1627.) Es

lioschrieben lverden, es möchte Bern veranlasseil, seinen Entschluß in Beziehung auf die

lvollx,^^ ^"^^enheit eröffnen. Absch. 446. l<;i. (1627.) Wegen des Sigrists zil Birmen-
kerde ^^^1l>el)enGesandten Zürich antworten, weil Bern wider Verhvffe» das Recht darschlage,

soll Alchen, der Sache gebührenden Orts einen Austrag zu geben. Die Katholischen zu Birinen-
5°rtgai,g Tagleistung davon in Kenntniß setzen, damit das Geschäft in aller Forin seinen
Ulrich » ^ ^ Absch. 452. k. n;Z. (1628.) Die Gesandten der katholischen Orte ersuchen die von

das dafür ^u intercedieren, daß dieselben ihnen in ihrem Begehren, be¬
achtet, da' ^^mgütchcil z,i Birinenstorf freundeidgenössisch zu Willeil lverden. Es wird nun für gut
willfahrt Acholischen Orten aus allerlei Ursachen ohne Nachthcil und beschlverliche Eonsequenz wohl
K» des a ""b inan ersticht deßhalb die Gesandten von Bern bei ihren Herren und Obern
^chtte dahin zu wirken, daß den katholischen Orten hierin die so vielmal eifrig

k. zu besondern eidgenössischen Ehren und Gefalleil gutwillig erfolgen möge. Absch.
^ die -au S. Absch.457.ä. 1«4. (1628.) Die Gesandten der fünf katholischen Orte wollen

1 hchen Unterthaneii zu Birmenstorf sich wegen des Sigrists als Kläger stellen, damit Bern ant-
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Worten müsse. Absch. 466. ä. 105. (1628.) Nach weitläufigenVerhandlungen und Vorlegung e»"
Urtheilbriefes von 1465, betreffend den Sigrist zu Birmenstorf und das zur Sigristei daselbst geh^
Gütchen, erkennen die fünf katholischen Orte auf dringendes Anhalten der katholischen Unterthane»^
Birmenstorfzu Recht: „Es ist an sich billig lind natürlich, auch an allen Orten so Gebrauch, daß ^
Priester von einem Sigrist seiner Religion bedient »verde. Zu jeder Zeit ist der Sigrist zu Birinc»!
von der Gemeinde daselbst erwühlt worden. Ein 1465 vor Recht zu Birmenstorf ergangener Urtheils
gibt zw daß, wenn ein Sigrist sich nicht verhielte, wie der Aebtissin zu Königsfeldcn, dem Leutpricster ^
Kirche oder den Kirchgenossen kommlich wäre, sie denselben absetzen und einen andern wühlen möge»,
dann auch die zur Sigristei gehörigen Güter folgen sollen. Dabei soll es verbleiben,also daß der L
meister zu Königsfelden sammt der Gemeinde zu Birmenstorf den Sigrist daselbst, wie bisher gesch^
wählen sollen. Derselbe wird alsdann von besagtem Hofmeister im Namen des Klosters Königsfelde" ^
stätigt und ihm das Sigristengütchen mit allem Andern, was der Sigristei zuständig ist, übergeben
Inhalt des 1465 ergangenen Urtheilbriefes,den man in allen Theilen in Kraft verbleiben läßt-
Nebrigcn aber soll Bern bei der durch das Kloster Königsfelden zu Birmenstorf ihm zustehenden

und andern Gerechtigkeiten ungemindert verbleiben,wie auch zugleich die Unterthancu daselbst bei ^
alten Gewohnheiten und Bräuchen gehandhabt »Verden." — Die Gesandten von Zürich und eva»ß^
Glarus Habel» keinen Befehl in dieses Urtheil einzuwilligen und nehmen die Sache in den Abschied- ^
Gesandte von katholisch Glarus thut ebendasselbe, hegt aber keinen Zweifel, daß seine Herren uud ^ ^
sich beförderlichhierin auch eines Guten resolviercn »verde»». — Die Gesandten von Bern protestiere» ^
der hiebei gebrauchten Jnformalität, sodann wegen des Urtheils selbst und drittens wegen der Ei'cc» ^
Sie bitten, daß mau mit derselbe»» »»»»»ehalte, dainit nicht Ungelegcnheitei»daraus entstehen.
Gesandten von Bern eher verreist sind, als man gehofft hat, so beantworten die fünf katholische» ^
deren Protestatio»» schriftlich und erklären, daß die Executivn ihren Fortgang habe»» »verde. Absch-^ ^
100. (1628.) Der Landschreiberzu Baden berichtet, was seit der Jahrrechnungzu Baden in de»'^
inenstorfer-Geschäftverhandelt worden ist. Man entnimmt daraus, daß die Sache auf guten»
Was die von Bern erhaltene Protestatio»» und schriftliche Beschwerde betrifft, so hofft man, daß
durch das voi» ihn» angewendete Mittel dasselbe zur Billigkeit bewegen könne. Absch. 473. o. ^
(1628.) Lucern wird voi» den katholischen Gesandten ersucht, Bern »vegen des katholischen Sigrists Z" ^
menstorf zu antworten, doch so, daß dem jüngst ergangenen Urtheil nicht präjudiciert »vird. Absch-
100. (1629.) S. Absch. 498. u. 100. (1629.) Die Gesandten voi» Bern wünschen ihre Beschs
über das »vegen des Sigrists zu Birmeustorf ergangene Urtheil vor de»» Gesandte»» der dreizehn
zubringen. Durch einen Ausschuß läßt man sie bitte»», die Sache ruhen zu lassen. Da sie abc» ^
keine Vollmacht habe»», nimmt man die Sache ü» den Abschied. Absch. 508. u. 170. (1647.)
meister zu Königsfelden hält einen »veitläufigenVortrag und übergibt etliche Schriften, betreffend ^
Gerechtigkeit zu Birmenstorf und Wohlenschwyl.Man hört ferner »vegen Birmenstorf den Ac»»'
Amtleute der Grafschaft Baden an. — Den» Landschreiber der Freien Aeinter »vird geschrieben/ ^
sich in Betreff Wohlenschwhls gehörig erkundigen, damit auf das Anbringe»» des Hofmeisters eine - ^
gegeben »verden könne und selbige den, Landschreiber nach Baden zu schicken. Dieser soll sie
endung der Tagsatzungsgeschäfte dem Hofmeister zeigen, dabei auch den »vegen Birmenstorfet.'
Bericht geben, hernach Alles schriftlich aufzeichnen und den Obrigkeiten zuschicken.Absch. 11^-
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erlassen, von dieser Neuerung abMcyen vorigen

bieren" und sein Möglichstes zu thun, ^ ^ .e, Ercndwgen. klein gewesen, )

^ deren Krrche v,el zr Ansuchen

^«... n». d°«,,

mit großen Kosten eine neue erbau, ^

Mird in den Abschied genommen. Absch. - . ..ä. KaistrstM. ^ Orte Stimmen gegeben«... .74. (.°»> >°°g«

^ben. soll jedes Ort aus nächste Tagsatzung ,n ^ ^^1.) Wegen des n . ^ SchultheW

d°n Kaiserstuhl zu verhören. Absch- l ^ Besehl geben. Absch- t .. Neuerung den ^er-

i^es Ort seinen Gesandten aus die 9 ^ imhiu gesetzt werde, Untcrvogtes bew, -

wb Rath zu Kaiserstuhl wünschen, daß kern N ^ «ollw W MMN S ^ w Ehrensarben

^agen und alten Gewohnheiten zuweder ß - ^ ^^^„cibcr Andreas Orzlr s rlnd bekenne,,

^en, die Atehrzahl aber bestätigt denselben. Nacht ins ^stos g . Kaiserstuhl laßen

^ Untervogtes übel „taxiert" hat, soll emen ^d Schultheiß ^ Urtherls-

er Unrecht gethan habe. Absch. ..'^^z, habe aus vorletzter I? ^ ^^^^t w„r-

v°rbringen, Junker Ludwig Tschudt, Herr ^ klangt. Weil ste möglich remedreren.

bnes ausgewirkt und aus der letzten dessen ^ . Annehmen und dre) den, erlangten

möchten die regierenden Orte einen Ange.stch " °« ^ ,^er ^ ^ ^ Ab-> bemüht sich für eine sreundliche ^ ^ ,.^^hig und nrmmt^Uherl verbleiben will, so erachtet man den . g

^'eb. .Absch. 1013. o. Küchdors. ^ einen Convcntualen

.. a.ne als Collator zu Krrchv Weltgerst-

^lrt. N». (164b.) Der Abt von St. ^r keinen t5ouvcu>uaüu o ^^.^^^en katho

^ Psarrer dahin gesetzt; die Gemeindegenoß en wo ^ stch aber

Nachdem ihr Ansuchen beim Abt ersolgw g^ ^ Conventualen ! ^ ^geistlichen ernzu-

Orte. Diese erkennen zwar das Ungelegcnherten den . , Vermittlung angehen.

Hmblick aus die möglicherweise daraus en e ^ Nuutu, Abschied gestellt, o'

Wn- Sollte das Ansuchen ersolglos ^eu, ° ^ ^ Fra e m d^ ^

" breser Gelegenheit wird auch zu Hauden ' Convcntualen rn ^ Gesandten der

° '"«st gut w.we, dahin zu wirken, daß allouth beu^ ^ ^ Absch- M9.

?arreieu mit weltlichen Priestern versehen w-rdeu- ^ ^ ^ St. Blas ^

katholischen Orte wiederholen ebendasselbe .
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180. (1646.) Der Prälat von St. Blasien wird gelegentlich an die versprochene Aenderung in^

Besetzung der Pfarrei Kirchdorf von den katholischen Gesandten erinnert init dem Zusätze, daß dieselbe e

erheblichen Ursachen nöthig sei. Absch. 1102. ä.

k. Klingnau.

Art. 181. (1626.) Die von Klingnau, welche an der Stelle ihres vor Jahren mit dem

Städtchen verbrannten Rathhauses ein neues erbaut haben, bitten um Fenster und Ehrenwappen in °

selbe. Ihr Ansuchen wird in den Abschied genommen. Absch. 393. k. 181b. (1631.) Glarus ^ i

ersucht, seinen versprochenen Beitrag an das Fenster des Rathhauses zu Klingnau zu bezahlen und

Ehrenwappen zu senden. Absch. 561. x.
x. Mellingen.

Art. 182. (1618.) Die zu Mellingen lassen vorstellen, es falle ihnen schwer, daß der

welchen sie annehmen wollten, sich zuvor zu Baden bei dein Landvogt stellen müsse. Es könne der v

eintreten, daß ein unkatholischer Landvogt einen solchen bestätige, der anderswo keinen Platz finden w"

woraus uamentlich der Jugend Nachtheil erwachse. Weil sie ferner, wenn malefizische Personen eing^'^
werden, alle Kosten für die Tortur u. s. w. bestreiten müßteil, so möchte man ihnen die Verlassenschast

Hingerichteten Personen und was von „lidigen" Erbfällen herkomme als Ersatz zukommen lassen. Dafür I

sie erbötig, die Findelkinder, die bei ihnen gefunden werden, auf ihre Kosten im Spital erziehen zu ^

während dieß sonst den regierenden Orten obliege. Der Antrag wird in den Abschied genommen. Absch-

Ii. Rordorf.

Art. 188. (1642.) Das Ansuchen um Fenster und Wappen der katholischen Orte ill die

baute Pfarrkirche zu Rordorf wird in den Abschied genommen. Absch. 985. 184. (1643.)

meinde Rordorf wiederholt ihr Ansuchen. Absch. 1007. kk. 188. (1644.) S. Absch. 1041. o. ^
(1645.) Alan hat der Gemeinde Rordorf letztes Jahr Fenster und Wappen in ihre neu erbaute K" !

bewilligt, sich über die Beiträge aber noch nicht erklärt. Man ist nun der Ansicht, daß jedes Ort 10

geben und daß diese Taxe künftig für alle Kirchen gelten solle. Dieses Ansuchen wird in den Absch^

nommen, damit genannter Gemeinde ein endlicher Bescheid gegeben werden könne. Absch. 1069.

i. Spreitenbach.

Art. 187. (1638.) Die von Spreitenbach haben an der Stelle ihrer alten Capelle eine ^

ßere erbaut. Der Prälat von Wettingen, Gerichtsherr und Cvllator daselbst, bittet die katholische"^

um Fenster und Wappen. Das Gesuch wird in den Abschied genommen. Absch. 864. u. 188. ^ ^

Zur Schlichtung von Streitigkeiten, welche zwischen den Katholischen und den Evangelischen zu Sprei^" ,

in Folge des neuen Baues der Kirche entstanden waren, treffen Zürich und der Prälat von

als Gerichtsherr und Collator zu Dietikon und Spreitenbach folgende Uebereinkunft: 1) Den Kalh" .

wird der äußere Altar in der Kirche zugelassen, doch unter der Bedingung, daß der innere im Chor ^

das Chor mit keinem Gitterwerk abgeschlossen werde. 2) Die Canzel ist an der einen Säule

Chors gegen der Thüre und den Bogen.anzubringen. 3) Jede Partei soll in dieser Kirche ihren ' ^

dienst, ohn evon der andern daran verhindert zu werden, verrichten können. 4) Den Katholischen ist g0'

in der Kirche „den Passion" zu malen und eineil Opferstock zu setzen, doch mit gebührender Scho""'^
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^chengutes, 5) „Was der Kirche halber für Gcbäu zu verrichten oder des Kirchcnguts halber zu verwalten

' soll mit Haider Parteien Verwilligung lind gleichem Gewalt geschehen." 6) Auf das verlangen der

fugen möchte, was der in den Knopf des Kirchthurms eingeschlossene Zcdel cnt-

unt/' geantwortet, daß er nichts Anderes enthalte, als in welchem Jahre, unter welchem Prälaten

u»ter welchen Kirchcnpflegcrn die Kirche erballt wordeil sei. Absch. 909. 189. (1639.) S. Art. 1926. 2.

k. Wurmlos.

in ^ (1638.) Zürich und der Abt zu Wettingcn als Collator zu Würenlos vergleichen sich

^ Sigristendienstes zll Würcnlos folgcndermaßcil: 1) Der katholische und der evangelische

Juck svrtan jeder seinen eigneil Sigrist haben. 2) Der katholische Sigrist behält die zwei

slir die Zwei Stückleiil Wieswachs, welche zu diesem Dienst gehören, die sechs Viertel Kernen

Und ^^n der Uhr; ferner erhält er von den Kirchgcnossen seiner Religion jährlich die Weihnacht-

der /^drvte und für die Bestattung einer Leiche ein Brot. Endlich, weil er mehr zu besorgen hat, als

dsäi, w^elische, kann Mail ihm noch zu dein, was er an etlichen Feiertagen von der Kit che wegen cm-

^ciut^ ' Kirchcngut eine gebührende Ergctzlichkeit geben. 3) Der evangelische Sigrhl erhält die

selb/-"^^ die Weihnacht-, Oster- und Leichenbrotc, und was sonst von den Evangelischen her fließt, -r rr-

ljch^n^? Kirchenschlüsscl und seine Kirchgcnossen einen beschlossenen „Ghalter" für ihre gottesdienst-

pfl ' eMthschaften in der Kirche haben. 4) Beiderlei Kirchgcnossen haben die gleiche Anzahl Kirchen-

^d»al deide Pfarrer mit einem Geschworenen von den evangelischen Kirchgenössen wohnen jährlich der

^rleibt^ ^irchenrechnung bei; zll dcrsclbeil werdeil auch, wie bisher, Abgeordnete der Würenlos ein-

U>ird 6ie»leindcn Otelfingen lind Poppelsen berufen. Nach erfolgter Ratification von Seite des Abtes

^nste»"^'" 1^-März (2. a. K.) ein mit drei Siegeln von Zürich, dem Abt und dein Convent versehenes

äffend""" ^^tet. Absch. 880. 191. (1639.) In Beziehung auf das den Sigrist zu Würenlos bc-

T>a uns die nächste Tagsahung zu Badcil instruiert werden. Absch. 890. ss. 192. (1639.)

U"kath ..^^^lcheil Orte Bericht erhalteil haben, als sollte der Prälat zu Wcttingen mit Zürich wegen des

so ^chen Sigrists zu Würcnlos eiileil Accord getroffen haben, lvelcher dein Landfrieden Abbruch thnc,

zu "^l>e von den katholischen Gesandten ersucht, eine Copic davon einzuschicken, damit die Sache

l-ue„ Sprache gebracht werde.l könne. Absch. 901. ä. 19S -r. (1639.) Der zwischen dein Prä-

aber^/" ^wttingcn und Zürich wegen des Sigrists zu Würcnlos abgeschlossene Vergleich wird verlesen,

Cv„s Gesandtcil der katholischen Orte für dem Landfrieden zuwiderlaufend und von schlemmen

liche A.',?^"ndcn. Man nimmt ihn in den Abschied. Absch. W4. ää. 19.1b (1639.) 1. Der päpst-

in bricht deil Gesandten der katholischen Orte die Mißbilligung des Papstes darüber aus, daß

aufge,-t,m seiner Jurisdiction, wo früher nur ein katholischer Sigrist gewesen sei, ein „nkatholsicher

^en das Einkommen zwischen beiden getheilt worden sei. Der Prälat entschuldigt sich gegen

keilen^geordneten Ausschuß damit, daß ihm weder von Seite des Landvogts ^.och der Obr.g-
"°'hgedr. Rath ..nd Hülfe zu Thcil geworden sei, so daß er endlich dein wrängen ^>m )s

< "gen habe nachgeben müssen. Ueberdieß gibt er noch fünf andere Beschwerdepunkte e.n. Diese

2'Den, ^" Abschied genommen; wider den mit Zürich gemachten Vertrag wird Protestat.o.l eingelegt.

wird zugeredet, ,nit Aufrichtung der Canzel zu Spreitenbach l.inezuhalten und das begehr e

"chk Zu mache,,. Absch. 912. oo. 194. (1639.) Der Nuntius Farnese bittet die Gesandten
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katholischen Orte, daß der vom Abt und den Conventnalen zu Wettingeil eingegangeneVergleich wcge»

unkatholischenSigrists aufgehoben werde. Da die Herreil und Obern, welche die Sache berührt, bereits ^
Vertrag niemals gebilligt und auf letzter Tagsatzung zu Baden dagegen protestiert haben, läßt man es
dieser Protestatio»bewenden lind schreibt dem Abte, daß er künftig dergleichen gefährlicheSachen ^

bedenken und, ohne vorher sich Raths erholt zu haben, nichts vornehmen möchte. Absch. 915. b. ^
(1642.) Der Prädicant zu Würenlos hatte dem Verbot des Landvogts zuwider eineil neuen Tauscht
die Kirche setzen lassen. Da mau vernimmt, daß der Landvogt gegen dieses Verfahren nicht eingeW ^
sei, so wird ihm von den katholischen Gesandten geschrieben, daß man seiner Trene und seiner Per"»

zntraue, er werde so handeln, daß das Ansehen der Orte keinen Abbruch erleide lind Aehnliches unterbm^
Ferner soll sich der Landogt genau nach den Worteil erkundigen,welche der unkatholische Sigrist dal^
geredt haben soll, damit man zu Baden sich darüber besprechen könne, sowie auch über die zu bei^
Gefahr wegen der Kirchenschlüssel, welche jenem anvertraut sind. Absch. 983. a. 199. (1642.) ^
Landvogt wird von den katholischeil Gesandten befohleil, den Prädicanten zu Würenlos wegen des w ^
Kirche gesetzten Taufsteins zu bestrafen und womöglich den Taufstcin zu entfernen oder doch um
„mindern", damit die Sache nicht ganz mit Stillschweigen übergangen zu werden scheine. Ferner
befohlen, den Sigrist daselbst wegen der Reden, die sich derselbe gegen das h. Sacrament habe zu ^ ^
den kommen lassen, zu inquirieren und dahin zn wirkeil, daß er seines Dienstes entlassen werde. ^
985. Wlv. 197. (1647.) Lucern berichtet, was ihm für Beschwerden voll dem Vicar zu Würenlos, ^
veiitualen des Gotteshauses Wettlingen,wegen verschiedener Sachen eingegebeil worden seieil. ^
werden in den Abschied genommen, damit die Gesandten auf nächste Jahrrechuungzu Baden
struiert werden können. Inzwischen soll dem Vicar "tröstlich geschrieben und dein Landvogt verdeutet
bis zu erfolgter gemeinsamer Unterredung alle Exemtion einzustellen. Absch. 1124. r.

I. Zurzach.

Art. 198» (1639.) Was wegen eines alten durch die von Zurzach erneuerten Altars, der wu" ^
in der Kirche aufgerichtet werden soll, was ferner auch wegen eines in Zurzach für den Prädica«^
kauften Hauses verhandelt worden ist, wird ein jeder Gesandte seinen Herren und Obern zu berichte" ^
Absch. 904. 5b. 199. (1639.) Zürich und Bern besprecheil sich über die Beschwerden wegen des
und des alten Altars in der Kirche zu Zurzach, wo beide Religionen ihren Gottesdienst üben, und ^ ^
vorläufig für das Beste, wegen Abschaffungdesjenigen Altars, welcher außerhalb des Chors in der
angebracht worden ist, in beider Städte Namen entweder an Propst und Capitel zu Zurzach und die ^
tischen Kirchgenvssen daselbst zu schreibeil, oder aber eine Gesandtschast zu ihnen abzuordnen. Absch-'
299. (1639.) Zürich und Bern beschweren sich, daß in der Kirche zu Zurzach unlängst
Altar in den Chor gesetzt und der alte eigenmächtigin die Kirche gestellt worden sei. Sämintlich^ ^
tische Gemeindegenvssen hatten hernach zwar einer Gesandtschaft von Zürich und Bern versproch^'^f
Sache wieder abzuändern, der Landvogt habe es aber verboten. Die Orte möchten nun dafür s^^
die Tafel wieder in den Chor oder hinweggethan werde. Der Landvogt entschuldigt sich damit, dal-
für seine Pflicht gehalten habe, nichts verändern zu lassen, was vor dem Antritt seines Amtes ^
habe, bis die regierenden Orte disponiert hätten. — Die katholischen Gesandten billigen das Verf"^
Landvogtes. Man ordnet hierauf die Rathsherren Schneeberger von Zürich und Oberst Flecke"!^'
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rechnung instruieren können, wie man sich sowohl des Landvogtes als anch der ganzen leidigen 2^

halber zu verhalten habe. Den Amtleuten wird aufgetragen, die im VerHaft befindliche Magd des

zu fragen, was sie von der Sache wisse. Dieß, und was man weiter in Erfahrung bringen könne,

der Jahrrechnung berichtet werden. Absch. 589. n. 2111». (1632.) Heinrich Keller wird wegen des

wußten Fehlers seiner ansehnlichen Freundschaft zu besondern Ehren auf etliche Jahre des Landes ^

wiesen und nach gemachtem Vergleich mit des Entleibten Freundschaft eine Geldstrafe festgesetzt. Die ^

zahl der Gesandten der katholischen Orte wünscht, daß vorher noch die übrigen Kundschaften eingez^

werden, welche eilten definitiven Entschluß bedingen werden, und nehmen die Sache in den Abschied,

596. m. Litt. (1638.) Der Landschreiber begehrt Rath, wie sich der Landvogt wegen Hans

meher von Schlieren im Zürichergebiet zu verhalten habe, welcher in VerHaft genommen worden sei- d

soll die Muttergottes eine Hexe gescholten haben.) Es wird ihm von den Gesandten der katholischen ^

geantwortet, daß, weil sie nicht instruiert seien, die Herren und Obern nach Baden über diesen Fall instn^

werden; unterdessen soll der Landvogt das Procedicrcn gegen den Gefangenen einstellen. Absch-

211. (1641.) Wenn der Landvogt zu Baden wegen des neucrwähltcn Prälaten von Wettingen a» ^
und Glarus geschrieben, so mögen sie Zürich anzeigen, ob in selbigen Schreiben das Prädicat bei der

terschrift auch weggelassen und allein des Landvogts Namen gesetzt sei, wie in dem an Zürich: dcßg^^
ob anstatt der bisherigen und gerade von dein jetzigen Landvogt gebrauchten Ehrenworte „Euer Gnadcr

Weisheit" jetzt allein die Worte „Ihr und Euch" gebraucht werden. Absch. 945. o.
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